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Vorwort Landjugend 

Die Hofübernahme stellt einen wesentlichen Teil im Arbeitsschwerpunkt „Landwirtschaft und 
Umwelt“ der Landjugend Österreich dar. Mit der Landjugendbroschüre „Hofübergabe / 
Hofübernahme“ und einschlägigen Veranstaltungen werden Informationen für einen erfolgreichen 
Wechsel vermittelt. Das Hauptaugenmerk der Beratung liegt hierbei traditionell auf der familiären 
Übergabe zwischen zwei Generationen, jedoch befinden sich nicht alle Übergebenden und 
Übernehmenden in der Situation, einen Betrieb innerfamiliär zu übernehmen bzw. zu übergeben. 

Die Anzahl der Betriebe, die mit dieser Situation konfrontiert sind, ist nicht vernachlässigbar. Es geht 
darum, landwirtschaftlich einschlägig ausgebildete junge Menschen zu unterstützen, Betriebe zu 
übernehmen, erfolgreich Landwirtschaft zu betreiben und ein entsprechendes Einkommen zu 
erzielen. 

Um dieses Thema mit Zahlen und Fakten zu untermauern wurde eine Studie bei der Bundesanstalt 
für Agrarwirtschaft in Auftrag gegeben. Die Ergebnisse sind eindeutig. Das Vorhandensein fundierter 
Informationen über außerfamiliäre Hofübergabe für Übernehmende als auch für Übergebende ist 
mangelhaft. Übergebende und Übernehmende sehen sich mit einer Vielzahl von Fragen konfrontiert, 
die vom Ausgedinge über Steuern bis hin zum gemeinsamen Zusammenleben reichen. 

Es liegt nun an der Politik und den Interessensvertretungen, die nötigen Schritte in die Wege zu 
leiten, um Übergebende und Übernehmende zusammenzuführen und somit die Zukunft einer 
erfolgreichen Landwirtschaft zu sichern. 

Elisabeth Gneißl und Michael Hell, Bundesleitung der Landjugend Österreich 
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Vorwort 

Der Notwendigkeit, das Thema der außerfamiliären Hofübergabe als eigenständiges Thema in den 
Fokus dieser Studie zu stellen, lässt sich sowohl durch fehlende Hofnachfolgen wie auch den geringen 
Informationsstand begründen. Der Mangel an Daten und Statistiken, an Informationen über 
erfolgreiche Beispiele sowie die fehlende Berichterstattung bewirkt, dass außerfamiliäre 
Hofübergaben – von den potenziellen Übergebenden, den agrarischen und politischen 
Interessensvertretungen – oft gar nicht in Betracht gezogen werden. 

Es fällt in der Tat sehr schwer, das sehr sensible Thema ‚außerfamiliäre Hofübergabe‘ in Zahlen und 
Fakten zu fassen. Wenn die Landjugend dieses Thema aufgreift, geht es jedoch weniger darum, eine 
bestimmte Zahl von Betrieben zu nennen, die es machen oder machen wollen, und deren 
Bedürfnisse aufzuzeigen. Vielmehr wird das Ziel verfolgt, fachlich fundiert zu informieren und den 
Handlungsbedarf aufzuzeigen. 

Bei der vorliegenden Studie handelt es sich um die erste österreichweite Untersuchung zur 
außerfamiliären Hofübergabe in Österreich. Dieser Blick auf die außerfamiliäre Hofübergabe 
eröffnet, Wissen darüber zu generieren und die Informations- und Bildungskompetenzen zu diesem 
Thema zu eruieren und weiterzuentwickeln. 

Die Bundesanstalt für Agrarwirtschaft hofft – so wie es dem Vorhaben der Landjugend entspricht – 
mit dieser Studie einen kleinen Teil dazu beizutragen, für dieses Thema zu sensibilisieren. Wir 
bedanken uns recht herzlich bei allen, die sich die Zeit genommen haben, an den Befragungen 
teilzunehmen, sowie bei allen Beteiligten, die zum Gelingen dieser Studie beigetragen haben. 

Direktor Thomas Resl 
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Zusammenfassung 

Gibt es in Österreich einen Bedarf nach einer Informations- und Bildungsoffensive im Bereich der 
außerlandwirtschaftlichen Hofübergabe? Die vorliegende Studie versucht, evidenzbasierte 
Antworten auf diese Frage aus individueller Sicht, nämlich aus jener der Übergebenden und der 
Übernehmenden, zu finden. Einerseits soll festgestellt werden, ob es eine gewisse Nachfrage für 
außerfamiliäre Hofübergaben seitens der Betriebsleitung ab einem bestimmten Alter gibt. 
Andererseits soll erfasst werden, wie die potenziellen Übergebenden (d.h. jene, die außerfamiliär 
übergeben wollen oder für die es eine Option ist) und die Übernehmenden (d.h. jene, die bereits 
übernommen haben) den Informations- und Bildungsbedarf einschätzen? Die potenziellen 
Übernehmenden wurden in dieser Studie nicht berücksichtigt, hierzu gibt es eine Studie von Gangl et 
al. (2013). 

Um diese Fragen zu beantworten, wurde erstens eine Literaturrecherche betrieben, zweitens eine 
quantitative Erhebung einer repräsentativen Stichprobe von 1.501 Personen im Zeitraum vom 30. 
März bis 8. April 2015 durchgeführt. Die Grundgesamtheit sind 16.350 INVEKOS Betriebe, bei denen 
die Betriebsleitung (i) 55 Jahre (Frauen, Ehegemeinschaften oder Personengemeinschaften) bzw. 
60 Jahre (Männer) oder älter ist, (ii) mindestens 3 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche 
bewirtschaftet und (iii) über einen ortsgebundenen Telefonanschluss oder ein Handy verfügt. Die 
folgenden qualitativen Befragungen von 46 potenziell Übergebenden und 25 außerfamiliär 
Übernehmenden wurden durchgeführt, um das Meinungs- und Bedarfsbild zur außerfamiliären 
Hofübergabe zu erfassen. Die Übergebenden, für die die außerfamiliäre Hofübergabe schon fix oder 
optional ist, erklärten sich bei der quantitativen Erhebung bereit, an einer weiteren ausführlicheren 
Befragung zum Thema teilzunehmen und wurden zwischen dem 19. Mai und dem 3. Juni 2015 
befragt. Für die Erstellung eines Adressensatzes der Übernehmenden, deren Befragung zwischen 
dem 28. Mai und dem 8. Juni 2015 durchgeführt wurde, meldeten die Land- und 
Bezirksbauernkammern die bekannten Übergaben und auch die relevanten Betriebe aus der 
Maßnahme „Niederlassung von LandwirtInnen (M112)“ wurden berücksichtigt. Alle drei Befragungen 
wurden als Computer Assisted Telephone Interviewing (CATI) durchgeführt. 

Umfang an Übergaben 

Die Ergebnisse einer repräsentativen österreichweiten Befragung weisen auf eine bestehende 
Nachfrage nach außerfamiliären Hofübergaben hin. Für knapp 8 % aller Befragten (bzw. für 119 
Personen) kommt eine außerfamiliäre Hofnachfolge potenziell in Frage. Von den 8 % aller Befragten 
hat sich ein Teil schon für die außerfamiliäre Hofübergabe entschieden und für andere ist die 
außerfamiliäre Hofübergabe eine Option: 

 Für den Großteil aller Befragten (71 % bzw. 1.065 Personen) ist die Hofnachfolge bereits geklärt. 
In dieser Untergruppe soll bei 20 Personen wiederum der Hof außerfamiliär übergeben werden 
(das sind somit knapp 2 % jener, bei denen die Hofnachfolge geklärt ist bzw. 1,3 % aller 
Befragten).  

 Bei den übrigen 29 % aller Befragten, bei denen die Hofnachfolge nicht geklärt ist (436 Betriebe), 
ist für 99 Betriebe die außerfamiliäre Hofübergabe eine Option. Das sind 23 % der Betriebe in 
dieser Untergruppe oder 6,7 % aller Befragten). 

Potenziell Übergebende 

Für einen Großteil der befragten Übergebenden im Rahmen der qualitativen Befragung ist die 
Möglichkeit bekannt, den Hof auch außerfamiliär übergeben zu können. Ein Fünftel ist jedoch erst im 
Zuge der Befragung darauf aufmerksam geworden. Bei der Suche nach einem Übernehmenden 
scheitern die Übergebenden vor allem an der Verfügbarkeit von Übernehmenden, wobei fast die 
Hälfte der Übergebenden angibt, noch nicht nach einem Übernehmenden gesucht zu haben. 
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Um den Hof mit gutem Gefühl zu übergeben, geben die Übergebenden an, (i) der Hof soll 
weitergeführt werden, (ii) ein gutes zwischenmenschliches Klima soll gegeben sein, (iii) die/der 
Übernehmende soll einen Bezug zur Landwirtschaft haben und (iv) es sollen gewisse charakterliche 
Qualitäten vorhanden sein. Bei der Durchführung der Übergabe bevorzugt gut die Hälfte der 
Übergebenden die schrittweise Form der Übergabe. 

Von den Übergebenden werden unter den Formen der Übergabe die Schenkung mit Auflage (Recht 
auf Wohnen, Mitarbeit am Betrieb) sowie die notarielle Übertragung durch Verkauf oder Übergabe 
des Gesamtbetriebes favorisiert. Der Informationsstand über die Formen einer außerfamiliären 
Hofübergabe ist bei den Befragten unterschiedlich hoch. Rund 35 % der befragten Übergebenden 
würden sich für weitere Informationen über die Formen der außerfamiliären Hofübergabe 
interessieren. 

Außerfamiliär Übernehmende 

Der Wunsch einen Hof zu übernehmen war bei jenen, die in den letzten Jahren außerfamiliär 
übernommen haben, immer da. Der Großteil der Übernehmenden ist eher zufällig zu dem Hof 
gekommen (Angebot, Hinweise von Bekannten/Verwandten oder Mundpropaganda); eine aktive 
Suche war eher die Ausnahme. 

Nach eigenen Angaben sind 88 % der befragten Übernehmenden auf einem Bauernhof 
aufgewachsen. Davon erben 8 % den elterlichen Hof und übernehmen zusätzlich zum elterlichen 
Betrieb noch einen weiteren Betrieb außerfamiliär, 80 % sind weichende Erben, die den elterlichen 
Betrieb nicht erhalten. Nur 12 % sind berufliche NeueinsteigerInnen. Alle Befragten weisen eine 
fundierte landwirtschaftliche Ausbildung vor: 72 % geben an, eine umfassende land- und 
forstwirtschaftliche Grundausbildung (FacharbeiterIn, Lehre) absolviert zu haben. 

Eine Übergabe findet nicht von heute auf morgen statt. Der Übergabeprozess kann unterschiedlich 
lang sein. Die Dauer der betrachteten Übergaben reicht von einem Monat bis zu einem noch nicht 
abgeschlossenen Zustand. Fünf Sechstel der Übernehmenden geben an, den Prozess innerhalb eines 
Jahres abgeschlossen zu haben. 

Die Übergabe haben ein Großteil der Übernehmenden (76 %) mittels eines Hofübergabevertrages 
abgeschlossen, gefolgt von der Schenkung gegen Auflage sowie der gemischten Schenkung. 
Finanziert haben die Übernehmenden die Hofübergabe überwiegend mit Eigenkapital und beinahe 
jeder dritte Übernehmende nahm einen Kredit auf. 

Die Übernehmenden haben bereits ihre Erfahrungen mit der Übernahme gemacht. Die 
Übernehmenden empfehlen für kommende Übergaben, langsam vorzugehen und die Ziele klar zu 
definieren, eine Probezeit zu absolvieren, auf eine gute Zusammenarbeit aufzubauen sowie 
getrennte Wohneinheiten einzurichten. Hilfreich ist es auch, genaue Vorstellungen zu haben und sich 
gut über den Betrieb zu informieren. 

Informations- und Bildungsangebote 

Um sich über die außerfamiliäre Hofübergabe zu informieren, haben 88 % der befragten 
Übernehmenden Informationen eingeholt. Von den befragten Übergebenden haben 28 % bereits 
Informationsquellen und -materialien genutzt. Der geringere Prozentsatz bei den Übergebenden 
wurde vor allem damit begründet, dass die Hofübergabe noch kein Thema ist oder die Hofübergabe 
selbst noch nicht sicher ist. 

Für die Übergebenden gibt es einen Bedarf nach Seminaren wie folgt: Der Bedarf nach einem 
Seminar zu Finanzierungsfragen steht an erster Stelle, gefolgt von dem Bedarf nach einem Seminar, 
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das den ganzen Prozess der außerfamiliären Hofübergabe darstellt und einem Seminar, das den 
ganzen Übergabeprozess begleitet (Coaching). An letzter Stelle steht der Bedarf nach einem Seminar 
zur Konfliktlösung bzw. -vermeidung (Mediationsseminar). 

Gut zwei Drittel der befragten Übernehmenden haben das Bildungsangebot „Erstellung eines 
Betriebskonzeptes“ und gut ein Sechstel ein Bildungsangebot zur Finanzierung in Anspruch 
genommen. Zu jeweils 8 % wurden Bildungsangebote zu Steuern, Businessplan, Recht und 
allgemeine Kurse (Meister, Tierhaltung etc.) genannt. Die Bildungsangebote bezüglich Finanzierung 
wurden am besten bewertet, gefolgt von den Angeboten zu der Erstellung eines Betriebskonzepts, 
dem Businessplan und der Weiterbildung in rechtlichen Fragen. Die schlechteste Bewertung 
erhielten die Bildungsangebote zum Thema Steuern. 

Empfehlungen an die Politik und die Interessensvertretungen 

Für die Befragten ergibt sich ein Bedarf nach mehr Informationen. Sie empfehlen, konkrete, griffige 
Informationspakete zu entwickeln, die neben den allgemeinen ausführlichen Informationen (inkl. 
Hofbörse) zur außerfamiliären Hofübergabe auch Fallbeispiele enthalten. Um die Situation zu 
verbessern, wird noch vorgeschlagen: (i) regelmäßige Informationsveranstaltungen abzuhalten, (ii) 
das Thema stärker zu thematisieren (Presse, Rundfunk, Internet, soziale Netzwerke, 
landwirtschaftlichen Fachschulen), (iii) die Übergebenden und Übernehmenden besser zu vernetzen, 
(iv) Informationen nicht nur in Form von Broschüren zur Verfügung zu stellen, sondern ein 
Informationspaket schnüren, (v) einen einzigen Folder mit schrittweisen Anweisungen und 
Informationen zu erstellen, (vi) gezielte Seminare zum Thema außerfamiliäre Hofübergabe 
anzubieten, (vii) außerfamiliäre Hofübergabe ins Kursprogramm aufzunehmen und (viii) die 
Landwirtschaftskammer als Vermittler zwischen Übergebenden und Übernehmenden einzuschalten. 

Für die Befragten ist das Thema Steuern ein Kern-Anliegen. Sowohl die Übergebenden als auch die 
Übernehmenden regen an, dass die außerfamiliäre Hofübergabe in steuerlicher Hinsicht an die 
innerfamiliäre anzupassen ist und die Steuerbelastung nicht zu hoch sein soll. Es wird vorgeschlagen, 
(i) die Erbschaftssteuer wegzulassen, (ii) nicht pauschal zu besteuern, sondern nach einem erfolgten 
Gutachten über den Zustand des Hofes und (iii) nicht nach dem Verkehrswert zu besteuern. Von den 
Übernehmenden werden konkret noch die verfügbaren Förderungen und Zuschüsse angesprochen. 
Die übernommenen Betriebe sind sehr sanierungsbedürftig, die Übernehmenden brauchen 
finanzielle Unterstützung für die Realisierung ihrer Vorhaben. 

Fazit 

 Der Umfang außerfamiliärer Hofnachfolgen kann basierend auf der quantitativen Erhebung für 
Österreich auf mehr als 1,3 % der Übergaben eingeschätzt werden. 

 Aus dem individuellen Blickwinkel besteht eine Nachfrage nach einer Informations- und 
Bildungsoffensive in der Form von Informationsveranstaltungen, einer größeren Präsenz in den 
agrarspezifischen Medien und der Verteilung von Informationsmaterialien an unterschiedliche 
Einrichtungen, vor allem den landwirtschaftlichen Fachschulen. 

 Um eine gewisse Zielwirksamkeit für die außerfamiliäre Hofübergabe zu erreichen, sind die 
Initiativen und die Informationskompetenzen zur außerfamiliären Übergabe entsprechend zu 
koordinieren und zu bündeln. 

 Aus den Ergebnissen der qualitativen Befragungen der Übergebenden und Übernehmenden 
zeichnet sich ein schon länger bestehender Handlungsbedarf für die Politik und für die 
Interessenvertretungen ab. Hier geht es vor allem um die Bewusstseinsbildung, die Anpassung 
von Steuern sowie die Förderungen und die Zuschüsse für außerfamiliär Übernehmende. 
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1 Einleitung 

 

1.1 Ausgangslage 

Im Arbeitsprogramm der österreichischen Bundesregierung 2013-2018 (S. 20) wird eine Forschungs- 
und Bildungsoffensive in der Land- und Forstwirtschaft angekündigt. Diese Offensive soll implizit 
auch dazu beitragen, dass junge BetriebsleiterInnen mit ihren Familien im ländlichen Raum sesshaft 
bleiben oder sich dort ansiedeln und die Vielfalt der Betriebs- und Erwerbsformen erhalten bleibt. 
Dies entspricht auch den Grundsätzen und der Ausrichtung der Agrarpolitik Österreichs. 

Die Zielgruppe für eine derartige Informations- und Bildungsoffensive sind zum einen jene 
landwirtschaftlichen Betriebe, bei denen die HoferbInnen, welche den Betrieb weiterführen wollen 
oder können, fehlen. Zum anderen besteht eine bedeutende Zielgruppe aus jenen Personen, die 
Interesse haben, einen Betrieb außerfamiliär zu übernehmen. Die Heterogenität der Zielgruppe 
impliziert mannigfache Herausforderungen bei der inhaltlichen, zeitlichen und örtlichen 
Ausgestaltung entsprechender Offensiven und bei den Zuschnitten für ein attraktives Angebot. 

Übergaben eines landwirtschaftlichen Betriebes außerhalb der Familie sind in Österreich eine 
Randerscheinung, gewinnen aber an Bedeutung. Die Interessensvertretungen und 
Bildungseinrichtungen sind beim Thema der Hofübergabe sehr aktiv, aber bis dato fehlt ein 
Schwerpunkt ‚Außerfamiliäre Hofübergabe‘. In Deutschland hingegen wurden 
Informationsbroschüren zur Hofübergabe bereits um das Thema außerfamiliäre Hofübergabe 
erweitert und eine entsprechende Informationswebsite www.hofgruender.de wurde geschaffen. 

Die vorliegende Studie setzt sich das Ziel, entsprechende Informationen zu Bedarf und möglicher 
Nachfrage nach einer derartigen Informations- und Bildungsoffensive zum Thema außerfamiliäre 
Hofübergabe zu erheben. Diese Bedarfsstudie dient als Hintergrundfolie, um den Handlungsbedarf 
aufzuzeigen. 

 

1.2 Studiendesign und Methodik 

Im Fokus dieser Studie steht die außerfamiliäre Hofübergabe an sich. Für die Studie wurde ein Mix 
von quantitativen und qualitativen Methoden angewandt. 

Primär basiert die Studie auf drei Telefonbefragungen, die als Computer Assisted Telephone 
Interviewing (CATI) durchgeführt wurden. In einem ersten Schritt waren die Personen, die potenzielle 
Übergebende sind, zu erfassen. Dieses Potenzial wurde basierend auf einer repräsentativen 
Stichprobe erhoben. Jene, die einer weiteren Befragung zugestimmt haben, wurden ausführlicher 
befragt. Um auch die Erfahrungen der Übernehmenden einzubringen, wurden auch Personen, die in 
innerhalb der letzten sechs Jahre einen Betrieb außerfamiliär übernommen haben, befragt. 

Themenfelder der Befragung waren die Betriebssituation, der Anlass und die Motive für die 
außerfamiliäre Hofübergabe, der Übergabeprozess, die Informations- und Beratungsangebote als 
Hilfestellung sowie der Handlungsbedarf bei den Interessensvertretungen und der Politik. Den Kern 
der Befragung bildete der individuelle Informations- und Bildungsbedarf hinsichtlich außerfamiliärer 
Hofübergabe für die Betroffenen. Aus diesen individuellen Einschätzungen kann ein Handlungsbedarf 
aufgezeigt und Empfehlungen geben werden. Ein wesentliches Anliegen war es auch, konkrete 
Wünsche und Vorstellungen und notwendige Rahmenbedingungen für eine Informations- und 

http://www.hofgruender.de/
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Bildungsoffensive zu ermitteln, insbesondere betreffend der Handlungsempfehlungen auf der Ebene 
der Interessensvertretungen und der Politik. 

Die Erhebungen der Studie ermöglichen es, die Größenordnung anhand der Anzahl an 
außerfamiliären Hofübergaben darzustellen (Mengenbedarf) sowie den Informations- und 
Bildungsbedarf aus Sicht der Individuen einzuschätzen (individuelle Nachfrage). Ergänzend wurden 
Literaturrecherchen in Bibliotheken und im Internet betrieben sowie Meinungen von ExpertInnen 
per Mail oder Telefon eingeholt. 

Zusätzlich zu den Befragungen wurden zwei Steuerungsgruppen-Sitzungen mit VertreterInnen der 
Landjugend, des BMLFUW, der Landwirtschaftskammer und des Vereines Netzwerk 
Existenzgründungen in der Landwirtschaft (N.E.L) abgehalten. Bei den Sitzungen wurden die 
Ergebnisse reflektiert und die Umsetzung einer Informations- und Bildungsoffensive diskutiert. 

Die Ergebnisse dieser Studie zur außerfamiliären Hofübergabe stellen wertvolle Informationen für die 
landwirtschaftliche Beratung, die Weiterbildung (LFI Österreich) und die Schulen dar. Die Studie soll 
selbstverständlich auch als Grundlage für eine politische Debatte zur Rolle der außerfamiliären 
Hofübergabe in Österreich dienen. 

 

1.3 Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Studie ist wie folgt gegliedert: Nach der Einleitung wird im Kapitel 2 ein Überblick 
über die Formen der Hofübergabe gegeben sowie eine Analyse der Entwicklung landwirtschaftlicher 
Betriebe hinsichtlich Anzahl der Betriebe, Alter der Betriebsleitung und Hofübergaben 
vorgenommen. Darüber hinaus werden auch nationale Ergebnisse einer repräsentativen Befragung 
zur Hofnachfolge dargestellt. 

Kapitel 3 bildet den Kern der Studie. Darin werden die Ergebnisse der Telefoninterviews ausführlich 
dargestellt und somit die relevanten Aspekte der Nachfrage aus Sicht der Übergebenden und 
Übernehmenden aufgezeigt. 

Im Kapitel 4 werden schließlich die Schlussfolgerungen formuliert und der weitere Handlungsbedarf 
in den Bereichen Kommunikation, Information und Bildung aufgezeigt. 

Nach dem Literaturverzeichnis wird im Anhang ein Überblick zu den Studien und Untersuchung zur 
außerfamiliären Hofübergabe gegeben sowie ergänzende Informationen – wie die Fragebogen und 
Häufigkeitsauszählungen, Kontaktpersonen in Österreich, Deutschland und Schweiz sowie relevante 
Internetseiten – angeführt. 
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2 Hofübergabe in Österreich 

Die Hofübergabe von landwirtschaftlichen Betrieben an die nächste Generation erfolgt in Österreich 
zum Großteil innerfamiliär. Dies entspricht auch der gesetzlichen Erbfolge, die nächsten Angehörigen 
und Verwandten sollen erben. Um eine innerfamiliäre Hofübergabe durchzuführen, muss jedoch 
einerseits ein geeignete/r NachfolgerIn vorhanden sein, sowie andererseits ihre/seine Bereitschaft 
zur Fortführung des Betriebes vorliegen. 

Demografische Entwicklungen, wie die zunehmende Überalterung in der Landwirtschaft sowie die 
geringere Anzahl an Kindern pro Haushalt sowie Kinderlosigkeit, führen allerdings zu einer Reduktion 
bei der potenziellen innerfamiliären Nachfolge (Groier, 2004, S. 51; Seider, 2009, S. 10f). In den 
meisten entwickelten Ländern ist bei über 50 % der landwirtschaftlichen Familienbetriebe die 
Nachfolge nicht gesichert (Lobely et al. 2010, S. 54). Vogel (2006, S. 8) kam bei seinem 
Forschungsbericht „Hofnachfolge in Österreich. Eine Befragung von Betriebsleiterinnen und 
Betriebsleitern“ zu folgendem Ergebnis: 11,7 % der befragten Haupt- und 24,2 % der befragten 
NebenerwerbslandwirtInnen haben keine/n HofnachfolgerIn in Aussicht. 

Die vielfach besseren außerlandwirtschaftlichen Perspektiven spielen hier neben dem Desinteresse 
der Kinder, persönlichen (z.B. Krankheit) als auch familiären (z.B. Verunglückung der 
HofnachfolgerInnen) Gründen sowie der Größe, Wettbewerbsfähigkeit und Bonität des Betriebes 
eine entscheidende Rolle (vgl. Daldrup 2005, S. 23; Groier 2004, S. 55; Hobe, Goetz 2005, S. 25; 
Johannes et al. 2013, S. 5; Lehner-Hilmer 1999, S. 78ff; Mann, 2007, S. 165; Tietje 2004, S. 1). 
Gleichzeitig wird die zukünftige Entwicklung der Märkte für Agrarprodukte und die Entwicklung der 
Agrarpolitik oft als unsicher eingeschätzt (vgl. Quendler 2011, S. 30ff), so dass auch aus diesem 
Grunde die Zahl der Hofübernahmen rückläufig ist. (Tietje 2004, S. 1) 

Die außerfamiliäre Hofübergabe wird daher als Option gesehen, den Fortbestand des 
landwirtschaftlichen Betriebes zu sichern und den landwirtschaftlichen Betrieb in ambitionierten 
Händen zu wissen (vgl. Johannes et al. 2013, S. 38; Riegler 2014, S. 133). Zusätzlich könnten sich 
dadurch berufliche Möglichkeiten für landwirtschaftlich ausgebildete potenzielle Übernehmende 
ohne eigenen Betrieb ergeben. Die Zahl der außerfamiliären Hofübergaben wird in Österreich 
statistisch nicht erfasst. 

In diesem Kapitel werden Begriffe, die im Zusammenhang mit der außerfamiliären Hofübergabe 
stehen, für die Verwendung in dieser Arbeit definiert. Anhand von Statistiken werden die 
Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe (INVEKOS, Agrarstrukturerhebungen), die 
Altersstrukturen (INVEKOS) und die Übergaben (INVEKOS) dargestellt. In der folgenden Auswertung 
einer repräsentativen Stichprobenbefragung werden die momentane Situation der Hofübergaben 
sowie das Potenzial für außerfamiliäre Hofübergaben aufgezeigt. Die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse und Daten sollen als Grundlage für weitere Untersuchungen zur Bedarfsermittlung 
sowie für Handlungsempfehlungen im Bereich der außerfamiliären Hofübergabe dienen. 

 

2.1 Ausgewählte Formen der Hofübergabe und Rechtsnachfolge 

Im Rahmen der Hofübergabe werden verschiedene Begriffe verwendet, dabei handelt es sich um die 
generelle Definition des Prozesses der Hofübergabe, sowie die sich daraus ableitende inner- und 
außerfamiliäre Hofübergabe. Ergänzend dazu wird die Existenzgründung definiert, die Vorstufen der 
außerfamiliären Hofübergabe beinhaltet. Der endgültigen Hofübergabe geht oft z.B. die Verpachtung 
voraus. Auf die verschiedenen Vorformen möglicher Hofübergaben wird in dieser Bedarfsstudie nicht 
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näher eingegangen. Die Pacht als eine Vorform der inner- und außerfamiliären Hofübergabe ist in 
dieser Studie kein eigenständiger Schwerpunkt. 

Hofübergabe 

Die Hofübergabe oder Hofnachfolge (beide Begriffe werden synonym verwendet) ist als Übergang 
von der unternehmerischen Entscheidungsgewalt1 und des Eigentums am Hof von einer Generation 
an die nächste und aller damit verbundenen Prozesse und Vorgänge (Prem 2011, S. 14; Tietje 2004, 
S. 5) definiert. Laut Larcher und Vogel (2012, S. 72) endet der Hofübergabeprozess mit der 
eigentumsmäßigen Übertragung2 von wesentlichen Teilen eines in sich existenzfähigen Betriebes 
oder auch eines Teilbetriebes, dies umfasst speziell die grundbücherliche Überschreibung der 
landwirtschaftlich genutzten Flächen (LF) sowie die eigentumsmäßige Übertragung der 
Betriebsmittel und des Inventars. Eine Verpachtung des Betriebes oder eines Teilbetriebes stellt 
keine Hofübergabe dar (vgl. Bauernzeitung 2010). 

Innerfamiliäre Hofübergabe 

In Österreich erfolgt die Hofübergabe vor allem an eine/n NachfolgerIn innerhalb der Familie 
(engster Familienkreis) bzw. des Familienverbandes (weiterer Familienkreis). Zum Familienverband 
zählen die Familie, d.h. die nächsten Verwandten und die Angehörigen, die wie folgt definiert 
werden: 

 "Eine Familie bilden Ehepaare oder Lebensgemeinschaften mit oder ohne Kinder bzw. Elternteile 
mit Kindern. Kinder sind dabei alle mit ihren Eltern im selben Haushalt lebenden leiblichen, Stief- 
und Adoptivkinder, die selbst noch nicht verheiratet sind bzw. selbst noch keine Kinder haben, 
ohne Rücksicht auf Alter und Berufstätigkeit.“ (ÖIF in Rudolf o.J., S. 1; vgl. Dietschy et al. 1998, S. 
39) 

 „Als Angehörige gelten demnach die Ehegatten, die Verwandten in gerader Linie und zweiten, 
dritten und vierten Grades in der Seitenlinie, Verschwägerte in gerader Linie und zweiten Grades 
in der Seitenlinie, Wahleltern, Wahlkinder, Pflegeeltern, Pflegekinder, Lebensgefährten, Kinder 
und Enkel des Lebensgefährten.“ (Wallnberger o.J.) 

Die innerfamiliäre Hofübergabe ist in der Landwirtschaft das am meisten verbreitete Modell und 
entspricht dem Bestreben, das landwirtschaftliche Eigentum an die nächste Generation der eigenen 
Familie weiterzugeben (Brunmayr 2015, S. 22). Die innerfamiliäre Hofnachfolge zu Lebzeiten der 
abgebenden Generation entspricht einem vorgezogenen Erbe, das mit einem Übergabevertrag 
rechtlich geregelt wird (Wintsching 2010). Das Ziel ist dabei die Weitergabe eines Betriebes als 
Lebensgrundlage für die übernehmende Generation – bei einer angemessenen Abfindung von 
Geschwistern als weichende Erben und einer Alterssicherung für die abgebende Generation 
(Landjugend 2013, S. 8). 

Außerfamiliäre Hofübergabe 

Im Denken landwirtschaftlicher Betriebe ist die Weitergabe des Hofes an die nächste Generation tief 
verankert. In der Regel gibt es nur zwei Ursachen für die Wahl einer außerfamiliären Hofübergabe: (i) 
Kinderlosigkeit oder (ii) die nachfolgende Generation kann, will oder soll den Hof nicht übernehmen 
(Baumgartner 2014, S. 10). In solchen Fällen kann die Übergabe außerhalb der Familie eine 

                                                           

1
 Im landwirtschaftlichen Sprachgebrauch als Betriebsleitung bezeichnet. 

2
 rechtliche Übergabe bzw. Eigentumsübertragung 
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Perspektive sein, um das ‚Lebenswerk‘ der bisher wirtschaftenden Familie zu erhalten. Diese Form 
wird auch ‚Übergabe an Dritte‘ bzw. ‚externe Übergabe‘ genannt. (vgl. Johannes et al. 2013, S. 5) In 
dieser Studie wird die außerfamiliäre Hofübergabe rein nach dem Wortlaut definiert, es fällt jede 
Hofübergabe an Personen außerhalb des Verwandtschafts- oder des Angehörigenkreises darunter 
(vgl. Brunmayr 2015, S. 2).3 

Es gibt verschiedene Formen, den Betrieb außerfamiliär zu übergeben, z.B. Leib-, Zeitrente, Kauf, 
klassischer Übergabevertrag, Schenkung etc. Wenn es sich nicht um Übergaben mit klassischen 
Übergabeverträgen ohne kaufähnliche Elemente handelt, wäre der Begriff außerfamiliäre 
Rechtsnachfolge geeigneter und präziser als jener der Hofübergabe. Der Begriff Rechtsnachfolge ist 
der umfassendere Begriff und der rechtlich korrektere. (Schirmer 2015) Diese Ausführungen dienen 
als zusätzliche Information aus rechtlicher Sicht. In dieser Arbeit wird für alle Formen der Übergaben 
an Dritte der Begriff außerfamiliäre Hofübergabe verwendet. 

Bei der außerfamiliären Hofübergabe geht es darum, für (entwicklungsfähige) Betriebe eine/n 
neue/n BewirtschafterIn zu finden. Die Hofbörse kann hier als Verbindungsglied zwischen Abgabe- 
und Übernahmewilligen fungieren. Die Idee der Hofbörse bietet laut Daldrup (2005, S. 24) eine 
Möglichkeit, diejenigen, die sich mit dem Gedanken tragen, ihren Betrieb aufzugeben, in absehbarer 
Zeit mit denen zusammenzubringen, die 

 einen Betrieb gründen wollen, 

 über das notwendige Kapital verfügen, 

 fachlich und menschlich geeignet sind, einen Betrieb zu leiten. 

Die Hofbörsen können 

 Angebot und Nachfrage von LF und Betrieben zusammenführen. 

 jungen LandwirtInnen bei der Existenzgründung helfen. 

 die Existenz bestehender Betriebe sichern, auch beim Fehlen von direkten HoferbInnen. 

 LandwirtInnen den sozialverträglichen Ausstieg aus der aktiven Landwirtschaft ermöglichen und 
älteren LandwirtInnen beim Übergang vom Erwerbsleben zum Altenteil unterstützen. 

                                                           

3
 In der Bachelorarbeit von Baumgartner (2014, S. 10f) wird hingegen die Übergabe an Neffen und Nichten 
bereits als außerfamiliär bzw. extern bezeichnet. Es wird hierbei von einer sogenannten sonstigen 
Betriebsübergabe oder nicht bäuerlichen Betriebsübergabe gesprochen. Aus steuerlicher Sicht gelten nämlich 
nur für Personen im engsten Familienkreis – nämlich: Ehegatte, ein Elternteil, ein Kind, ein Enkelkind, ein 
Stiefkind, ein Wahlkind oder Schwiegerkind des Übergebenden (vgl. Dietschy et al. 1998, S. 39) – die 
niedrigen Steuersätze und Verwandte weiterer Grade werden als außerfamiliär geführt. In diesem Fall beträgt 
die Grunderwerbssteuer statt 2 % bereits 3,5 % und wird nicht vom Einheitswert des übergebenden 
Betriebes, sondern von der kapitalisierten Gegenleistung (Ausgedingsleistung) oder dem gemeinen Wert 
(wenn keine Gegenleistung) ermittelt (vgl. Danzing 2008, S. 71f; Dietschy et al. 1998, S. 38; Landjugend 
Österreich 2013, S. 24). Auch fallen Gerichtsgebühren für die Eintragung des Eigentumsrechts beim 
Bezirksgericht in der Höhe von 1,1 % an. Seit dem 1. Januar 2013 ist bei Übertragungen von Liegenschaften an 
den Ehegatten, eingetragene/n PartnerIn oder Lebensgefährten – sofern die Lebensgefährten einen 
gemeinsamen Hauptwohnsitz haben oder hatten – oder an einen Verwandten oder Verschwägerten in 
gerader Linie, an ein Stief-, Wahl- oder Pflegekind oder deren Kinder, Ehegatten oder eingetragene/n 
PartnerIn, oder an Geschwister, Nichten oder Neffen der/s Übertragenden für die Bemessung der 
Eintragungsgebühr der dreifache Einheitswert, maximal jedoch 30 % des Verkehrswertes heranzuziehen. Bei 
Kauf, Renten, Tausch und Enteignung gilt der Wert der Gegenleistung als Bemessungsgrundlage, in allen 
übrigen Fällen in der Regel der Verkehrswert. (Landjugend Österreich 2013, S. 31). 
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Existenzgründungen 

Als landwirtschaftliche Existenzgründung wird gemeinhin die Realisierung einer beruflichen 
Selbstständigkeit als LandwirtIn bezeichnet (vgl. Gründerszene o.J.; BMLFUW 2014, S. 312 und 314ff). 
Die Existenzgründung ist eine Art der ersten Niederlassung4. Die Existenzgründung kann in Österreich 
auf verschiedene Art und Weise erfolgen, z.B. durch 

 eigentumsmäßige Übertragung eines Gesamtbetriebes (z.B. Kauf, Schenkung, Leibrente etc.), 

 Pacht von Gesamtbetrieben, 

 Kauf von Resthöfen, Zupacht von Flächen und ggf. Erstellung von Wirtschaftsgebäuden (oft 
schrittweise), 

 Erstellung neuer Wirtschaftsgebäude auf einer Parzelle im Eigentum und Pacht von Flächen, 

 Kauf eines Betriebs durch einen gemeinnützigen Träger oder Übertragung an ihn mit 
anschließender Verpachtung an ExistenzgründerInnen. (Johannes et al. 2013, S. 38f; Salzmann 
2015) 

In Österreich kommt es eher selten vor, dass ein Betrieb von Grund auf neu gegründet wird. Die 
Existenzgründung als Neubegründung eines Betriebes ist auch gar nicht notwendig. Allzu oft stehen 
ältere/n LandwirtInnen vor dem Problem, keine passenden BetriebsnachfolgerInnen bzw. 
HofübernehmerInnen zu haben oder zu finden. 

Die Motive hinter der Entscheidung für eine Existenzgründung können absolut vielfältig sein. Dabei 
stehen vorrangig ideelle Werte, wie der Wunsch nach beruflicher Freiheit oder Umsetzung der 
eigenen Ideen, im Mittelpunkt. Unabhängig von den Beweggründen der ExistenzgründerIn haben 
viele die Gemeinsamkeit, vorher in einem Angestelltenverhältnis tätig gewesen zu sein. Für viele 
ergibt sich somit eine komplett neue Arbeitswelt. Neben der nötigen Fachkompetenz und dem 
wirtschaftlichen Verständnis braucht es zusätzlich eine Menge Selbstdisziplin und ein hohes Maß an 
Motivation. Nur so kann es gelingen, den zahlreichen Anforderung an eine/n ExistenzgründerIn und 
der damit einhergehenden Selbstständigkeit gerecht zu werden. (vgl. Gangl et al. 2013; Thomas et al. 
2006) 

 

2.2 Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe und der Übergaben sowie der 
Altersstruktur 

Verschiedenste Studien (z.B. Groier, 2004; Lobely et al. 2010; Vogel 2006) befassen sich mit der 
Frage, ob die Hofnachfolge gesichert ist. Im Rahmen der Agrarstrukturerhebung wird für Betriebe 
nicht erfasst, ob die Hofnachfolge gesichert ist. Eine erfolgreiche Hofübergabe ist implizit an der 
Entwicklung der Betriebe abzulesen. 

Betrachtet man die Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe und die Hofübergaben, so fällt auf, 
dass sich verschiedene Trends abzeichnen. Daher wird zunächst ein Überblick über die Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Betriebe und Hofübergaben sowie der Altersstruktur der Betriebsleitung 

                                                           

4 Als erste Niederlassung gilt die erstmalige Bewirtschaftung eines landwirtschaftlichen Betriebs im eigenen 
Namen und auf eigene Rechnung durch Erwerb wie Erbschaft, Kauf, Pacht oder durch sonstige Übernahme, 
Übernahme der Geschäftsanteile bei eingetragenen Personengesellschaften oder juristischen Personen, 
Neugründung eines Betriebs oder Teilnahme an einer neu zu gründenden oder bestehenden 
Betriebskooperation. Maßgeblicher Zeitpunkt für die erste Niederlassung ist die Aufnahme der 
Bewirtschaftung des Betriebes laut INVEKOS oder laut Träger der Sozialversicherung. (Amt der 
oberösterreichischen Landesregierung o.J.; BMLFUW 2014, S. 312 und 314ff) 
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gegeben, um die folgende repräsentative Befragung und die Ergebnisse der durchgeführten 
Telefoninterviews in den strukturellen Kontext einordnen zu können. 

Entwicklung der Betriebe und Hofübergaben 

Wie die Agrarstatistiken (Statistik Austria 2013; DESTATIS 2011) und verschiedene Studien (vgl. 
Kennedy 2014, S. 126) zeigen, ist die Bereitschaft, einen landwirtschaftlichen Betrieb zu 
übernehmen, rückläufig. In Österreich reduzierte sich im Zeitraum von 2007-2013 die Anzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe5 um 16 %6. In diesem Zeitraum gaben jährlich etwa 3.885 
landwirtschaftliche Betriebe die Bewirtschaftung auf. (Abbildung 1; Statistik Austria 2014, S. 79; 
Austria 2015, S. 46) 

Abbildung 1: Entwicklung der Anzahl der landwirtschaftlichen und anderen Betriebe 2007-2013 

 

Quelle: Eigene Darstellung, Statistik Austria Agrarstrukturerhebung 2007, 2010 und 2013; INVEKOS Hauptbetriebe, 2010, 
2012 und 2013 
Anmerkung: Die Darstellung der INVEKOS-Daten erfolgt ab dem Jahr 2010. Ab diesem Jahr sind die Berechnungen für die 
Betriebsformen nach dem Standard-Output (SO) verfügbar. 

Abbildung 1 verdeutlicht, dass einerseits nicht alle Betriebe der Agrarstrukturerhebung in den 
INVEKOS-Daten erfasst werden. Andererseits nahm die Anzahl an landwirtschaftlichen Betrieben im 
Zeitraum 2010-2013 beim INVEKOS-Datensatz um 6 %, oder jährlich 2.242 Betriebe, ab. Bei der 

                                                           

5 Landwirtschaftliche Betriebe umfassen hier die Betriebe der Betriebsformen Gartenbau-, Marktfrucht-, 
Dauerkultur-, Futterbau-, Veredelungs- und landwirtschaftliche Gemischtbetriebe. 

6
 Der Rückgang land- und forstwirtschaftlicher Betriebe in Österreich im Zeitraum von 1995-2010 beläuft sich 
auf 27,3 %. Jährlich hören in Österreich damit etwa 4.400 Betriebe auf zu wirtschaften (vgl. Statistik Austria 
2012, S. 22) Im Zeitraum 2007-2013 waren es 11 % oder 3.453 Betriebe pro Jahr, hingegen zwischen 2010-
2013 betrug der Rückgang 4 % oder 2.333 Betriebe jährlich. (Statistik Austria 2014, S. 32 und 2015, S. 46) 
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Agrarstrukturerhebung betrug die Abnahme 5 % über den Zeitraum, was einer Anzahl von 2.136 
Betrieben pro Jahr entspricht. 

Im Jahr 2012 gab es laut INVEKOS-Datenbank in Österreich insgesamt 127.883 land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe, davon 107.022 landwirtschaftliche Betriebe. Im Zeitraum zwischen 
2007-2012 wurden durchschnittlich mindestens 1.300 landwirtschaftliche Betriebe übergeben. 
Daraus ergibt sich, dass pro Jahr mindestens rund 1 % aller landwirtschaftlichen Betriebe (INVEKOS-
Hauptbetriebe) eine Hofübergabe durchführen. 

Die Betriebsleitung der landwirtschaftlichen Betriebe laut INVEKOS-Daten wurden zu gut 50 % von 
Männern und zu gut 40 % von Frauen geführt. Der Rest fällt auf die juristischen Personen oder 
andere Rechtsformen, für die kein Geschlecht angegeben wurde. Aufgrund der 
Existenzgründungsprämie (ehemals Niederlassungsprämie) kann auf eine Verteilung der 
Hofübernehmenden nach Geschlecht geschlossen werden. Danach ergibt sich, dass 67 % der 
Prämienbezieher männlich waren. Der Anteil an Frauen lag bei 14 %, der Rest (vor allem 
Ehegemeinschaften, juristischen Personen etc.) bei 19 %. Es ist allerdings zu beachten, dass in dieser 
Verteilung Neugründungen mitenthalten sind.  

Zur Analyse der Hofübergaben wurden die INVEKOS-Daten und Zahlungsdaten der Maßnahme 
Niederlassung von LandwirtInnen (M112) der GAP-Periode 2007-2013 herangezogen. Betriebsdaten 
des Jahres 2013 mussten auf Grund unvollständiger Daten allerdings aus der Auswertung genommen 
werden. Somit ergibt sich eine statistische Auswertung des Zeitraumes zwischen 2007-2012. 

Entwicklungen in der Altersstruktur 

In der Altersstruktur der landwirtschaftlichen BetriebsleiterInnen findet tendenziell eine 
Überalterung statt. Für die Europäische Union (EU) beträgt die Anzahl an JunglandwirtInnen unter 35 
Jahren nur mehr 6 %. Bei genauerer Betrachtung der EU-15 Staaten zeigt sich ein fortlaufendes Bild 
dieser Entwicklung. Zwischen 2000-2007 ist hier der Anteil an unter 35-jährigen LandwirtInnen um 
47,6 % gesunken (Vieth, Thomas 2013). Die Anzahl an potenziellen HofnachfolgerInnen reduziert sich 
damit kontinuierlich. Für die österreichische Landwirtschaft ergibt sich eine ähnliche Entwicklung. 
Hier fällt der Anteil an unter 35-jährigen LandwirtInnen allerdings nicht so dramatisch aus und 
beträgt rund 15 % (INVEKOS 2013). Abbildung 2 zeigt die Altersverteilung der österreichischen 
LandwirtInnen. Dabei wird deutlich, dass sich rund 40 % der LandwirtInnen innerhalb eines 
Jahrzehnts in einem Alter zwischen 46 und 56 Jahren befinden. Tendenziell kann eine Zunahme des 
Frauenanteils der BetriebsleiterInnen mit zunehmendem Alter beobachtet werden (Abbildung 4). 
Dies kann darauf zurückzuführen sein, dass Frauen nach der Pensionierung oder Ableben des 
Mannes den Betrieb pachten oder übernehmen (Grüner Bericht 2014). Bei der Interpretation der 
Werte muss jedoch beachtet werden, dass die dargestellten Daten dem INVEKOS-Datensatz 
entstammen und sich somit rein auf die jeweiligen BetriebsleiterInnen beziehen. Dadurch lassen sich 
keine unmittelbaren Rückschlusse auf die Entwicklung der potenziellen Übernehmenden schließen. 
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Abbildung 2: Altersstruktur der LandwirtInnen in Österreich 2013 

 
Quelle: Eigene Darstellung, INVEKOS Hauptbetriebe, 2013 

 

Abbildung 3: Altersstruktur der LandwirtInnen in Österreich nach Geschlecht 2013 

 

Quelle: Eigene Darstellung, INVEKOS Hauptbetriebe, 2013 

Das durchschnittliche Alter der österreichischen LandwirtInnen beträgt bei der Hofübergabe 62,5 
Jahre, während das durchschnittliche Alter der Übernehmenden bei 31,1 Jahren liegt (Abbildung 4 
und Abbildung 5). Damit unterscheidet sich die Altersstruktur der Übergebenden und 
Übernehmenden nur marginal von den Erwartungen von Mayerhofer und Vogel (2004), die in ihrer 
Studie ein Hofübergabealter von 61,2 Jahren sowie einem mögliches Hofübernahmealter von 31,3 
Jahren beschreiben. 
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Abbildung 4: Anzahl an Übernehmenden/Übergebenden nach Altersgruppen 2007-2012 

 
Quelle: Eigene Darstellung, BMLFUW (2015): Zahlungsdaten der Maßnahme Niederlassung von LandwirtInnen (M112) 

 

Abbildung 5: Anzahl an Übernehmenden nach Alter in der Periode 2007-2012 

 

Quelle: Eigene Darstellung, BMLFUW (2015): Zahlungsdaten der Maßnahme Niederlassung von LandwirtInnen (M112) 
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40. Lebensjahr dieser Anteil noch einmal rasant an. Eine Erklärung hierfür kann in der Förderstruktur 
gefunden werden. Für JunglandwirtInnen gibt es die Möglichkeit des Erhalts der 
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Niederlassungsprämie (ab 2015 Existenzgründungsbeihilfe) aus der ländlichen Entwicklung sowie ab 
2015 die Möglichkeit einer Förderung für JunglandwirtInnen aus der Säule der Direktzahlungen 
(BMLFUW 2014). Voraussetzungen für beide Fördermöglichkeiten sind die Teilnahme spätestens bis 
zum 40. Geburtstag sowie eine adäquate Ausbildung. Die bis jetzt schon gültige 
Niederlassungsprämie zeigt bereits Wirkung und führte zu einer starken Anzahl an Übernahmen vor 
dem 40. Geburtstag (Bieder 2015). 

 

2.3 Hofnachfolge – Ergebnisse einer repräsentativen Telefonbefragung 

Die Auswertung der repräsentativen Telefonbefragung ergibt, dass 71 % der landwirtschaftlichen 
Betriebe in Österreich die Hofübergabe bereits geklärt haben. Bei etwa jedem dritten 
landwirtschaftlichen Betrieb (29 %) ist dies nicht der Fall. Die Weiterführung dieser Betriebe ist in 
vielen Fällen noch ungewiss. Bei der speziellen Betrachtung der Betriebsformen, Betriebsgrößen und 
Geschlecht ergeben sich signifikante Ergebnisse (vgl. Abbildung 6).  

Generell erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, dass die Hofnachfolge schon geregelt ist mit der Größe 
des landwirtschaftlichen Betriebes. Dementsprechend ist die Fortführung bei Betrieben mit 
Standardoutput (SO) über Euro 150.000,- zu einem Großteil geklärt (88 %). Dies liegt vor allem daran, 
dass die Überlebensfähigkeit von größeren Betrieben durch die/den BetriebsleiterIn höher 
eingeschätzt wird (Mayerhofer und Vogel, 2004). Keine signifikanten Ergebnisse konnten hingegen 
für Betriebe mit SO unter 150.000 erzielt werden. 

Weiters wurden im Rahmen der Studie die landwirtschaftlichen Betriebsformen genauer betrachtet. 
Diese unterteilen sich in landwirtschaftlich gemischte Betriebe, Veredelungsbetriebe, 
Futterbaubetriebe, Betriebe mit Dauerkulturen, Gartenbau- und Marktfruchtbetriebe. Eine genauere 
Auswertung der Betriebsformen ergibt signifikante Ergebnisse für Veredelungsbetriebe. So wurde bei 
85 % der Veredelungsbetriebe bereits eine Entscheidung für die zukünftige Übergabe gefunden. Für 
die anderen Betriebsformen sowie die Bundesländer ergibt sich keine Signifikanz einzelner 
Betriebsformen.  

Bei der Auswertung nach Geschlecht stellte sich heraus, dass bei weiblichen Betriebsleitern eine 
höhere Gewissheit bezüglich der Hofübergabe herrscht. Dies liegt im Einklang mit Erkenntnissen von 
Larcher und Vogel (2009), die als mögliche Gründe dafür folgende Thesen thematisieren:  
(i) Frauen legen bereits zu einem früheren Zeitpunkt Wert auf eine geregelte Hofnachfolge. 
(ii) Frauen schätzen die Situation des Betriebes realistischer ein und sind eher bereit, sich 

einzugestehen keine/n NachfolgerIn zu haben. Dies wird auch durch die grundlegend 
negativere Einschätzung von Betriebsleiterinnen bezüglich der Überlebensfähigkeit des 
Betriebes beeinflusst. 

(iii) Männer zögern die Hofübergabe hinaus, um ihre Entscheidungsfreiheit zu behalten, die durch 
eine/n HofnachfolgerIn eingeschränkt werden könnte.  
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Abbildung 6: Ist die Hofnachfolge geklärt? 

 

Quelle: Eigene Auswertung 
Anmerkung: n=1.501 

Die Entscheidung, an wen der landwirtschaftliche Betrieb bei geklärter Hofnachfolge übergeben 
werden soll, fällt eindeutig zugunsten der leiblichen Kinder aus. Der Großteil der BetriebsleiterInnen 
(85 %) würde vorwiegend an ihre/seine leiblichen Kinder übergeben und 9 % an andere Kinder wie 
Enkelkind, Stiefkind, Wahlkind, Schwiegerkind, Nichte oder Neffe. Nur für 2 % der Befragten kommt 
eine außerfamiliäre Hofübergabe in Frage und weitere 2 % übergeben an andere Angehörige. 
(Abbildung 7)  
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Abbildung 7: An wen soll der Hof übergeben werden? 

 

Quelle: Eigene Auswertung 
Anmerkung: n=1.065 

 

Abbildung 8: Was sind die Gründe für eine ungeklärte Hofübergabe? 

 
Quelle: Eigene Auswertung 
Anmerkung: n=436; Die anderen Gründe umfassen Nennungen wie Übergabe noch kein Thema, andere Themen sind 
derzeit wichtiger oder private und rechtliche Gründe. 

Bei durchschnittlich 29 % der landwirtschaftlichen Betriebe in Österreich ist die Hofübergabe noch 
nicht geklärt. Das generell breite Spektrum an Ursachen wird von drei Hauptgründen dominiert. 
Hauptsächlich liegt die ungeklärte Hofübergabe im Nichtvorhandensein von potenziellen 
NachfolgerInnenn sowie Kinderlosigkeit (28 %). Ein weiterer großer Teil der Befragten gibt an, sich 
noch keine Gedanken über die Übergabe des Hofes gemacht zu haben (20 %). Hintergründe sind oft 
das noch junge Alter der Betriebsleitung sowie deren Kinder. Als dritter Grund für eine ungeklärte 
Hofübergabe wird die fehlende Bereitschaft seitens der Kinder angegeben (19 %). Neben Fällen, bei 
denen die Übergabe des Hofes gerade geklärt wird, befinden sich 7 % der Betriebe ohne ungeklärte 
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Hofübergabe in einer Situation, in der potenzielle NachfolgerInnen vorhanden sind aber noch keine 
Entscheidung getroffen wurde. (Abbildung 8) 

Abbildung 9: Ist die außerfamiliäre Hofnachfolge eine Option, wenn die Hofnachfolge noch nicht 
geklärt ist? 

 

Quelle: Eigene Auswertung 
Anmerkung: n=436 

Aus den Betrieben ohne geklärte Hofübergabe kann sich knapp ein Viertel der befragten Betriebe 
eine außerfamiliäre Hofübergabe vorstellen (Abbildung 9). Bei den restlichen 77 % der Befragten ist 
eine außerfamiliäre Hofübergabe keine Option. In diesem Falle, streben mehr als die Hälfte der 
BetriebsleiterInnen eine Lösung innerhalb der Familie an. Bei weiteren rund 18 % der 
BetriebsleiterInnen, die sich gegen eine außerfamiliäre Hofübergabe ausgesprochen haben, ist die 
Hofübergabe noch nicht geklärt. Zusätzlich wollen 5,6 % dezidiert keine außerfamiliären 
HofübernehmerInnen. Ein weiterer großer Teil der BetriebsleiterInnen hält ihren Betrieb für 
strukturell und finanziell zu unattraktiv, um eine/n passende/n NachfolgerIn zu finden (7,1 %). 

Abbildung 10: Warum ist außerfamiliäre Hofübergabe keine Option? 

 

Quelle: Eigene Auswertung 
Anmerkung: n=119; Die anderen Gründe sind, dass es nicht möglich ist, weil nicht mehr Landwirtschaft betrieben wird oder 
erst mit dem Tod übergeben wird. Unter Verkauf/Aufgabe wird die teilweise Veräußerung des Betriebes verstanden, nicht 
die Abgabe des Betriebes als Ganzes.  

In diesem Kapitel wurde ein Überblick über die Gesamtsituation gegeben. Dieser Überblick ist die 
Grundlage, um speziell die Erfahrungen aus der Sicht der Übergebenden und Übernehmenden zu 
erheben und zu analysieren. Mit den daraus gewonnenen Erkenntnissen und Daten soll der Bedarf an 
Information und Bildung ermittelt und der Handlungsbedarf aufgezeigt werden – wie in den 
nachfolgenden Kapiteln dargestellt. 
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3 Bedarf aus der Sicht der Übergebenden und der 
Übernehmenden – Ergebnisse der Telefoninterviews 

In diesem Kapitel erfolgt die inhaltliche Auswertung und Darstellung der Ergebnisse von qualitativen 
Befragungen der 46 Übergebenden und 25 Übernehmenden.  

Der Terminus „Übergebende“ wird hier für die potenziellen Übergebenden verwendet. Das sind 
einerseits jene, die vor der Pensionierung stehen und sich bereits für die außerfamiliäre Hofübergabe 
entschieden haben und andererseits jene, für die die außerfamiliäre Hofübergabe eine Option ist. Die 
Übernehmenden sind jene, die in den letzten sechs Jahren einen Betrieb außerfamiliär übernommen 
haben. 

In dieser Auswertung wird bei einigen Bewertungs- und Beurteilungsfragen (siehe Abbildungen 17, 
25, 28, 38, 50, 51, 52 und 54) u.a. ein Index für die Darstellung der Ergebnisse verwendet. Dies 
erleichtert die Vergleichbarkeit und damit die Interpretation. Dieser Index kann Werte zwischen 0 
und 100 annehmen und ist eine Ergänzung zu den klassischen Häufigkeitsauszählungen. Die best-
mögliche Beurteilung ist der Wert 100, d.h. alle Befragten haben die best-mögliche Antwortkategorie 
gewählt (sehr gut, sehr zufrieden etc.). Die schlechtest-mögliche Beurteilung ist der Wert 0, d.h. alle 
Befragten haben die schlechtest-mögliche Antwortkategorie gewählt (sehr schlecht, sehr unzufrieden 
etc.). (KeyQUEST Marktforschung 2012, S. 7)  

Die vorliegende Arbeit hat explorativen Charakter. Die Erhebungen ermöglichen eine Beschreibung 
des Status quo der außerfamiliären Hofübergabe in Österreich. Sie tragen ebenso dazu bei, das 
Meinungs- und Bedarfsbild zur außerfamiliären Hofübergabe zu erfassen, um den Informations- und 
Bildungsbedarf abzuleiten. 

 

3.1 Die Übergebenden und die Übernehmenden 

Allgemeines 

Interesse an den Studienergebnissen 

Das Interesse an der Studie ist gegeben (Abbildung 11). So haben alle befragten Übernehmenden ein 
Interesse an den Ergebnissen, von den Übergebenden sind es 85 %. Informiert soll entweder per Mail 
oder über den traditionellen Postweg. Drei Fünftel der Übernehmenden sowie knapp ein Zehntel der 
Übergebenden wollen per Mail informiert werden. Den traditionellen Weg per Post geben gut drei 
Viertel der Übergebenden an, bei den Übernehmenden sind es zwei Fünftel. 
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Abbildung 11: Interesse an den Ergebnissen der Befragungen 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 

Landwirtschaftliche Ausbildung 

Alle Befragten weisen eine fundierte landwirtschaftliche Ausbildung auf. Das landwirtschaftliche 
Ausbildungsniveau unterscheidet sich zwischen den befragten Übergebenden und Übernehmenden: 

 Der Schwerpunkt des Ausbildungsniveaus der befragten Übernehmenden liegt bei der Lehre und 
der/m FacharbeiterIn (72 %). Der überwiegende Rest hat eine umfassende landwirtschaftliche 
Ausbildung (8 % MeisterIn und 12 % Fachmatura). Weitere 8 % weisen ausschließlich praktische 
Erfahrung vor. Ein fachbezogenes Studium hat keiner absolviert.  

 Von den befragten Übergebenden haben knapp drei Viertel ausschließlich praktische Erfahrung 
(39 %) oder eine land- und forstwirtschaftliche Ausbildung (FacharbeiterIn, Lehre; 35 %); der Rest 
teilt sich zu 17 % auf die MeisterInnen und zu 9 % auf ein fachbezogenes Studium auf und eine 
Fachmatura wird von keinem angegeben (Abbildung 12). 

Abbildung 12: Was ist Ihre höchste landwirtschaftliche Ausbildung? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 

Nach eigenen Angaben sind 88 % der befragten Übernehmenden auf einem Bauernhof 
aufgewachsen. Davon erben  8 % den elterlichen Hof und übernehmen zusätzlich zum elterlichen 
Betrieb noch einen weiteren Betrieb außerfamiliär, 80 % sind weichende Erben, die den elterlichen 
Betrieb nicht erhalten. 12 % sind berufliche NeueinsteigerInnen (Abbildung 13). 
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Abbildung 13: Haben Sie einen landwirtschaftlichen Hintergrund? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Sowohl bei den Übergebenden als auch den Übernehmenden stammt das Haushaltseinkommen zu 
mehr als 50 % aus der Landwirtschaft. Der Anteil ist bei den Übergebenden allerdings wesentlich 
höher. Bei knapp drei Viertel der Übergebenden kommt das Haushaltseinkommen überwiegend aus 
der Land- und Forstwirtschaft. Bei den Übernehmenden ist es gut die Hälfte. (Abbildung 14).  

Abbildung 14: Ihr Haushaltseinkommen stammt überwiegend aus …  

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 

Eine Unterscheidung nach dem Geschlecht ergibt, dass von den 17 männlichen Übernehmenden 
76 % auf einem Betrieb aufgewachsen sind, aber den elterlichen Betrieb nicht übernehmen. Der Rest 
verteilt sich zu gleichen Teilen auf NeueinsteigerInnen und Übernehmende, die zusätzlich zum 
elterlichen Betrieb noch einen anderen Betrieb außerfamiliär übernehmen. Fünf der sechs 
weiblichen Übernehmenden sind am elterlichen Betrieb aufgewachsen, übernehmen diesen aber 
nicht. Eine Übernehmende ist eine Neueinsteigerin. Die Ehegemeinschaften werden zu 100 % von 
Übernehmenden geführt, die auf einem landwirtschaftlichen Betrieb aufgewachsen sind, aber den 
elterlichen Betrieb nicht übernehmen. Ein Fünftel der Übernehmenden bewirtschaftet einen Betrieb 
mit einem SO unter Euro 15.000,-7, 72 % fallen in die SO-Klasse 15.000 bis 150.000 Euro8 und der Rest 
weist keinen SO auf. Sowohl in der kleinsten als auch in der mittleren SO-Klasse ist der Großteil der 
Übernehmenden auf einem Betrieb aufgewachsen, haben den elterlichen Betrieb in weiterer Folge 
aber nicht übernommen.  

Situation des Hofes 

Das Leben am Hof ist sehr vielfältig. Es wird durch das Vorhandensein unterschiedlicher 
Beziehungsformen und das Zusammenleben der Generationen geprägt. Bei gut drei Fünftel der 
befragten Übergebenden und zwei Drittel der befragten Übernehmenden lebt der/die PartnerIn mit 
am Betrieb. Bezüglich der noch am landwirtschaftlichen Betrieb wohnhaften Kinder ergeben sich 
große Unterschiede. Bei rund einem Zehntel der Übergebenden leben die Kinder noch am Betrieb, 
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während es bei den Übernehmenden auf bis zu drei Fünftel der Betriebe der Fall ist. Dies liegt vor 
allem an den unterschiedlichen Altersstrukturen der Übergebenden bzw. Übernehmenden. Alleine 
am Betrieb wohnen zehn Übergebende (22 %) und ein/e Übernehmende (4 %). Die Geschwister 
(13 % oder sechs Nennungen) und die Enkel (4 % oder zwei Nennung) sind nur bei den 
Übergebenden am Hof wohnhaft. Die Eltern leben sowohl bei den Übergebenden als auch den 
Übernehmenden am Betrieb. Eine wohnhafte Mutter ist bei fünf Übergebenden (11 %) sowie zwei 
Übernehmenden (8 %) vorhanden. Der noch wohnhafte Vater wurde von drei Übergebenden (7 %) 
und von einer/m Übernehmenden (4 %) genannt. Gut die Hälfte der Übernehmenden gibt an, dass 
die Übergebenden am Hof leben. Vier befragte Übernehmende (16 %) wohnen nicht am 
landwirtschaftlichen Betrieb. (Abbildung 15) 

Abbildung 15: Mit wem leben Sie auf Ihrem Hof? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 

Um die grundlegende Selbsteinschätzung des Betriebes darzustellen, wurden die Übergebenden als 
auch die Übernehmenden zur allgemeinen Situation der Betriebe befragt (Abbildung 16 und 
Abbildung 17). Große Unterschiede herrschen bezüglich der nötigen Investitionen für eine 
erfolgreiche Weiterbewirtschaftung der Betriebe. Übernehmende sehen hier einen großen Bedarf an 
zusätzlichen Investitionen, während dies für Übergebende nicht zutrifft. Beide Gruppen schätzen 
ihren Betrieb als langfristig überlebensfähig ein, die Einschätzung durch die Übernehmenden fällt 
etwas optimistischer aus. Die wirtschaftliche Perspektive der Betriebe ist laut Übergebenden und 
Übernehmenden gegeben, wobei sich Übernehmende eher eine finanziell schwierige Situation 
eingestehen. Dies kann jedoch auch an der objektiveren Selbsteinschätzung der Übernehmenden 
liegen. Auf persönlicher Ebene sind Übergebende als auch Übernehmende mit der Berufswahl 
LandwirtIn vollkommen zufrieden. Die Berufswahl erfolgt in einem Großteil der Fälle aus familiärer 
Tradition. Für Übergebende ist es nach der Hofübergabe äußerst wichtig, im Ruhestand auf dem 
Betrieb weiterhin zu wohnen und versorgt zu werden. Viele Übergebende sprechen sich auch für ein 
Weiterarbeiten am Betrieb nach der Hofübergabe aus. Von großer Bedeutung ist zusätzlich, dass die 
praktizierte Bewirtschaftungsform beibehalten wird. Aus Sicht der Übernehmenden hat sich die 
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Erwartungshaltung gegenüber dem Aufgabengebiet bestätigt. Die Hofübergabe an die nächste 
Generation ist momentan bei den Übernehmenden noch kein Thema. 

Abbildung 16: Allgemeine Befragung zur Situation des Betriebes (Index) 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 
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Abbildung 17: Allgemeine Befragung zur Situation des Betriebes 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 
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Abbildung 18: Wann und in welchem Zusammenhang haben Sie das erste Mal von außerfamiliärer 
Hofübergabe gehört? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende), Mehrfachantworten; Sonstiges umfasst unspezifische Antworten, z.B. reingewachsen, 
war immer klar, nehme die Dinge so wie sie kommen. 

 

Abbildung 19: Welche Formen der außerfamiliären Hofübergabe, die in der Praxis vorkommen, sind 
Ihnen bekannt? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende) 

Für die Durchführung einer außerfamiliären Hofübergabe liegen verschiedene Formen der 
Übertragung vor (Abbildung 19). Für die Übergebenden sind dabei die notarielle Übertragung durch 
Kauf- oder Hofübergabevertrag sowie der Verkauf durch eine Leibrente/Zeitrente die bekanntesten 
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Formen. Dabei erfolgt über einen gewissen Zeitraum eine vorher definierte Zahlung. Fast komplett 
unbekannt ist die gemischte Schenkung. Von einer Schenkung mit Auflage haben über 60 % der 
befragten Übergebenden schon gehört. 

Bei den Übernehmenden 

Mehr als die Hälfte aller befragten Übernehmenden kennt zumindest einen weiteren Betrieb, der 
außerfamiliär übernommen wurde (Abbildung 20). Bei einem Vergleich mit diesen Betrieben geben 
fünf Übernehmende an, dass es sich um ganz andere Situation handelte und somit kein Vergleich 
möglich ist. Für vier Übernehmende ist die Situation auf den vergleichbaren Betrieben ähnlich der 
eigenen Situation. Drei Übernehmende halten die Situation auf dem vergleichbaren Betrieb sogar für 
schwieriger. Als Gründe wurden angegeben, dass beide Übernehmenden bei der Übernahme keine 
Ahnung von Landwirtschaft hatten und deswegen kam es immer wieder zu Problemen oder es lag an 
den Steuern. Nur ein/e Übernehmende/r merkt an, dass der vergleichbare Betrieb eine bessere 
Ausgangsposition hatte. Als Grund wurden angegeben, dass dieser die Förderung gleich erhalten und 
auch die Maschinen gleich mitübernommen hat und so einiges gespart wurde. (Abbildung 21) 

Abbildung 20: Kennen Sie andere Hofübernehmende, die außerfamiliär den Hof übernommen 
haben? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

 

Abbildung 21: Wenn Sie andere Hofübernehmende kennen, wie war deren Situation im Vergleich zu 
Ihrer? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=15 (Übernehmende) 

Wenn Übernehmende einen Hof außerfamiliär übernehmen, verändert sich das soziale Umfeld. Neue 
Kontakte und Beziehungen entstehen zu den Übergebenden, den landwirtschaftlichen KollegInnen, 
den landwirtschaftlichen Interessensvertretungen und in der Gemeinde. Der Großteil der Befragten 
wurde sehr gut (28 %) bis eher gut (52 %) ins soziale Umfeld aufgenommen. Nur eine/r gab an, dass 
es ihr/ihm eher schlecht ergangen ist (Abbildung 22). 
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Abbildung 22: Wie wurden Sie im neuen sozialen Umfeld aufgenommen? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Das Wollen 

Motive und Einstellung zur außerfamiliären Hofübergabe der Übergebenden 

Die Gründe für eine außerfamiliäre Hofübergabe sind unterschiedlicher Natur. Um einen 
grundsätzlichen Überblick zu schaffen, wurde die Befragung dazu in familiäre Anlässe sowie andere 
Anlässe unterteilt. Bezüglich familiärer Anlässe wird als Hauptgrund für eine außerfamiliäre 
Hofübergabe das Desinteresse der Kinder angegeben. Dies liegt für die Hälfte der befragten 
Übergebenden an der Berufswahl abseits der Landwirtschaft sowie für 24 % am fehlenden Interesse 
der Nachkommen. Ein weiterer Hauptgrund bildet für 48 % der Befragten das Fehlen eines ehelichen 
Kindes und 7 % geben als Grund den Verzicht des unehelichen Kindes an (Abbildung 23). 

Abbildung 23: Was sind/waren die familiären Anlässe, weshalb Sie sich für eine außerfamiliäre 
Hofübergabe entschieden haben bzw. über eine außerfamiliäre Hofübergabe 
nachdenken? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende), Mehrfachantworten 

Abseits der familiären Anlässe für eine Hofübergabe kann es noch eine Reihe weiter Gründe geben, 
um eine außerfamiliäre Hofübergabe durchzuführen. Ein Drittel aller Übergebenden nennt hier vor 
allem das Alter als Hauptgrund. Für ein Fünftel der Befragten bildet der gesundheitliche Zustand das 
Hauptkriterium. Jeweils zwei der Übergebenden geben pensionsrechtliche Gesichtspunkte, 
arbeitsmäßige Überlastung sowie andere Gründe an. Unter die anderen Gründe fallen (i) der Wille, 
den Betrieb unbedingt zu erhalten und weiterzuführen wie auch (ii) die Hoffnung, dass doch noch ein 
Familienmitglied den Hof übernimmt. (Abbildung 24) 
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Abbildung 24: Gab es andere Anlässe, weswegen die außerfamiliäre Hofübergabe für Sie ein Thema 
ist? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=15 (Übergebende) 

Der Grundtenor der befragten Übergebenden beschreibt die außerfamiliäre Hofübergabe als 
Perspektive, um das Geschaffene zu erhalten, wie die Zustimmung in Abbildung 25 verdeutlicht. Die 
Wertigkeit des Betriebes abseits der wirtschaftlichen Betrachtung wird durch eine Zustimmung von 
über 80 % der Übergebenden unterstrichen. 

Abbildung 25: Die außerfamiliäre Hofübergabe ist für mich eine realistische Perspektive, weil … 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende) 

Gründe der Übernehmenden für eine außerfamiliäre Hofübernahme 

Die Suche nach einem geeigneten Betrieb, der außerfamiliär übernommen werden kann, erfolgt auf 
sehr unterschiedlichen Wegen. Eine außerfamiliäre Hofübernahme muss nicht zwangsläufig das 
Ergebnis einer gezielten Suche sein. Es gibt sehr unterschiedliche Herangehensweisen, die in der 
Abbildung 26 dargestellt sind. So wird fast der Hälfte aller befragten Übernehmenden die 
Möglichkeit, einen Betrieb zu übernehmen, angeboten. Insgesamt 32 % suchen aktiv nach einem 
übernehmbaren Betrieb. Bei weiteren 16 % hat sich die außerfamiliäre Hofübergabe aus dem Umfeld 
ergeben. Eine/r war vorher als BetriebshelferIn am Hof tätig. 
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Abbildung 26: Warum haben Sie sich zu einer außerfamiliären Hofübernahme entschlossen? Gab es 
ein bestimmtes Ereignis? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Der Rückzug 
Um die Option einer außerfamiliären Hofübergabe in Anspruch zu nehmen, muss prinzipiell ein 
Betrieb verfügbar sein, bei dem die Betriebsleitung gewillt ist diesen abzugeben. Aus den befragten 
Übergebenden haben bereits 70 % über einen Rückzug aus der Bewirtschaftung ihres Betriebes 
nachgedacht (Abbildung 27). 

Abbildung 27: Haben Sie schon über einen Rückzug aus der Bewirtschaftung Ihres Hofes 
nachgedacht? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende) 

Wenn die Entscheidung für einen Rückzug getroffen wurde, stellt sich die Frage nach den 
verschiedenen Möglichkeiten, die für einen Rückzug zur Verfügung stehen (Abbildung 28). Der 
Großteil der Befragten spricht sich dabei für die Suche nach einem/r geeigneten NachfolgerIn aus. 
Die Verpachtung des Betriebes wird als weiteres adäquates Mittel gesehen, um den Rückzug 
anzutreten. Die Option eines Verkaufes kommt für die wenigsten in Frage. 
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Abbildung 28: Wenn Rückzug ja – welche Optionen treffen zu? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=32 (Übergebende) 

Wichtigstes Kriterium für eine Übergabe mit gutem Gefühl ist die Weiterführung des Betriebes und 
die Beibehaltung der momentanen Bewirtschaftungsform (35 %) sowie ein gutes 
zwischenmenschliches Klima mit den Übernehmenden (20 %). Auch werden die grundsätzliche 
Eignung der/des Übernehmenden sowie charakterliche Qualitäten und die finanzielle Absicherung 
genannt. (Abbildung 29) 

Abbildung 29: Was müsste erfüllt sein, damit Sie den Hof einmal mit gutem Gefühl übergeben? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende), Mehrfachantworten 
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Die Suche 

Die Suche nach einer Hofnachfolge 

Sobald die Entscheidung für den Rückzug vom eigenen Betrieb und für die Option einer/s 
NachfolgerIn getroffen wurde, beginnt der Prozess der Suche. Der Anteil an Übergebenden, die 
bereits eine/n Hofübernehmende/n gesucht haben, liegt mit 54 % nur leicht über dem Anteil derer, 
die noch nicht versucht haben eine/n NachfolgerIn zu finden (Abbildung 30). 

Abbildung 30: Haben Sie schon versucht eine/n NachfolgerIn zu finden? 

 
Eigene Auswertung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende) 

Aus dem Anteil derer, die bereits versucht haben eine/n NachfolgerIn zu finden, hatten 64 % der 
Übergebenden einen Erfolg (Abbildung 31). Männliche Betriebsleiter sind bei der Suche nach 
Hofübernehmenden häufiger erfolgreich. Ein Anteil von 77 % der Männer kann die Suche erfolgreich 
abschließen, während bei den weiblichen Betriebsleiterinnen nur 14 % eine/n HofnachfolgerIn finden 
können. 

Abbildung 31: Hatten Sie Erfolg bei der Suche? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übergebende) 

Im Rahmen der Suche nach einem Übernehmenden treten bei den Übergebenden verschiedene 
Schwierigkeiten auf (Abbildung 32), die den Suchprozess negativ beeinflussen. Das Hauptproblem 
liegt jedoch an der fehlenden Anzahl potenzieller Übernehmenden. Als die wichtigsten Punkte bei 
der Suche nach einer/m NachfolgerIn werden die gegenseitige Sympathie und der Charakter als 
wichtiges Kriterium genannt (44 %), gefolgt von dem schlechten Verhältnis von Arbeitsaufwand zu 
erwirtschaftetem Einkommen (16 %) am übernommenen Betrieb. 
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Abbildung 32: Wo liegen/lagen die Schwierigkeiten? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übergebende), Mehrfachantworten; Die sonstigen Angaben umfassen Antworten, wie dass die 
Finanzierung nicht gegeben ist, die Betriebsgröße ein Handikap ist oder die NachfolgerInnen zu hohe Ansprüche stellen. 

 

Abbildung 33: Warum haben Sie es bis jetzt nicht versucht? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=21 (Übergebende), Mehrfachantworten 
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Fast die Hälfte der Übergebenden (46 %) hat noch nicht versucht, eine/n potenzielle/n NachfolgerIn 
zu finden. Der Großteil erachtet es als zeitlich noch nicht notwendig und gibt den Grund dafür mit 
dem noch guten physischen Zustand und vorhandener Rüstigkeit an (52 %). Des Weiteren besitzt 
noch ein großer Anteil der befragten Übergebenden Freude an der Landwirtschaft und will noch 
nicht übergeben (29 %). Rund ein Zehntel hofft noch auf eine Lösung innerhalb der Familie. Ein 
weiteres Zehntel könnte sich eine Verpachtung als Option vorstellen. Außerdem wurden 
innerfamiliäre Differenzen sowie das Desinteresse der Kinder und weitere Gründe wie die 
Perspektivlosigkeit oder der Verkauf genannt (Sonstiges). (Abbildung 33) 

Weg der Suche 

Die Übergebenden und die Übernehmenden haben meist verschiedene Wege eingeschlagen, um 
eine Nachfolge oder den heutigen Betrieb zu finden (Abbildung 34). Ganz nach der Redewendung gilt 
„Durchs Reden kommen d'Leut zusammen“, insbesondere im Bereich der Hofnachfolge. Als 
gängigster Weg wird der über Bekannte und Verwandte (96 % bei den Übergebenden, 72 % bei den 
Übernehmenden) genannt, gefolgt von der Mundpropaganda (jeweils ein gutes Drittel). Wird das 
Internet von nur 4 % bei den Übergebenden angeführt, so sind es 16 % bei den Übernehmenden. 
Auch schalten 32 % der Übernehmenden Anzeigen in Zeitungen, bei den Übergebenden geben es 8 % 
an. Die Übernehmenden nennen außerdem die/den ImmobilienmaklerIn (12 %), den Verein 
Netzwerk Existenzgründungen in der Landwirtschaft (4 %), die Landwirtschaftskammern (4 %) und 
die Hofbörse (4 %) als Kanäle der Suche. Von den Übergebenden werden noch die Aushänge in 
landwirtschaftlichen Bildungseinrichtungen (4 %) genannt. 

Abbildung 34: Wo haben die Übergebenden eine Nachfolge und die Übernehmenden einen Hof 
gesucht? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übergebende); n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 
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So gut wie jede Agrarzeitung oder -zeitschrift enthält einen mehr oder weniger umfangreichen 
Anzeigenteil. Neben den obligatorischen Gebrauchtmaschinenanzeigen findet sich dort in der Regel 
auch eine Rubrik z.B. unter dem Titel “Hofnachfolge”, “Agrarimmobilien” oder ähnliches. Als 
Zeitschriften werden von den Übernehmenden, die Kammerzeitung (12 %), Bauernzeitung (8 %), 
Zeitschrift der österreichischen Bergbauernvereinigung (4 %) sowie andere nicht rein 
landwirtschaftliche Zeitung (8 %, z.B. Kirchenzeitung, Immobilienzeitung etc.) genannt. 

Die Suche nach einem Hof 

Die Suche nach einem geeigneten Betrieb, der außerfamiliär übernommen werden kann, gestaltet 
sich für die Übernehmenden sehr unterschiedlich (vgl. Abbildung 26, Abbildung 37). Wie in Abbildung 
26 näher beschrieben, ist der Großteil der außerfamiliären Übergaben (48 %) nicht das Ergebnis einer 
gezielten Suche sondern die Annahme eines Angebotes. Der Wunsch nach einer Hofübernahme ist 
zwar vorhanden, die aktive Suche jedoch eher selten. Von den restlichen Übernehmenden, die sich 
von der Entscheidung einen Betrieb zu suchen bis zur Übernahme aktiv nach einem Hof umgesehen 
haben, wurde der Suchvorgang in den ersten fünf Jahren abgeschlossen (28 %). Selten dauert dieser 
Prozess länger. (Abbildung 35) 

Abbildung 35: Wie lange dauerte der Suchvorgang? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende); Unter sonstiges fallen Angaben, wie schon mehrere Betriebe gepachtet und dort 
aufgewachsen und es stand schon immer fest. 

Im Rahmen einer Hofübergabe kann es zu zusätzlichen Anforderungen und Kompromissen für den 
Übernehmenden kommen, die vertraglich bestimmt sein können oder sich im Laufe der 
Bewirtschaftung ergeben. Diese treten meist in Verbindung mit der/dem VorbewirtschafterIn (24 %) 
auf und betreffen die Wohnsituation, die Bewirtschaftungsweise oder die Mitarbeit der 
Vorbewirtschafterin/des Vorbewirtschafters. Auch kommt es zu unerwarteten zusätzlich nötigen 
Renovierungen und Sanierungen (16 %), es mangelt an Zeit für Anderes (12 %) und die Perspektiven 
ändern sich (Sonstiges 20 %). Ein nicht zu unterschätzender Punkt ist das Hintanstellen sonstiger 
Interessen (12 %) aus Mangel an Zeit. (Abbildung 36) 
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Abbildung 36: Welche Kompromisse mussten Sie eingehen, als Sie sich für diesen Hof entschieden 
haben? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Die Übergabe oder Übernahme 

Die Durchführung der Übergabe bzw. der Übernahme eines Hofes bildet einen einschneidenden 
Prozess im Leben von LandwirtInnen. Trotzdem gaben 40 % der befragten Übergebenden an, den 
Betrieb gerne zu übergeben. Für weitere 49 % ist die Übergabe mit gemischten Gefühlen verbunden. 
Nur 9 % übergeben den eigenen Betrieb ungern.  

Eine Übergabe erfolgt nicht von heute auf morgen. Bis es zur notariellen Übergabe kommt, sind 
davor und danach abzuhandelnde Schritte notwendig. In der Abbildung 37 sind die einzelnen Schritte 
der Übergabe aus der Sicht der befragten Übernehmenden dargestellt. Daraus ist ersichtlich, aus 
welchen Phasen der Übernahmeprozess besteht und welche einzelnen Punkte beachtet werden 
müssen. Die Darstellung in % der Nennungen lässt auch eine Aussage über die Wichtigkeit bzw. des 
In Frage kommen des Schrittes zu. 
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Abbildung 37: Die Sicht der Übernehmenden: Wie ist die Betriebsübernahme abgelaufen? 

 
Quelle: Eigene Darstellung  
Anmerkung: n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 

Für die Hofübergebenden ist wesentlich, in welcher Form die Übergabe des Hofes stattfindet 
(Abbildung 38). Generell werden dabei die Schenkung mit Auflage (Recht auf Wohnen, Mitarbeit am 
Betrieb) sowie die notarielle Übertragung durch Verkauf oder Übergabe des Gesamtbetriebes 
favorisiert. Weniger beliebt ist der Verkauf an gemeinnützige Träger und Verpachtung an 
ExistenzgründerInnen sowie die gemischte Schenkung. Auch den Verkauf durch Leibrente oder 
Zeitrente können sich knapp ein Drittel der Übergebenden eventuell vorstellen. 
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Abbildung 38: Welche Form der Übergabe können Sie sich vorstellen? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=44 (Übergebende) 

Aus der Sicht der Übernehmenden zeichnet sich ein noch deutlicheres Bild. Bei der Befragung nach 
der Übergabeform geben 76 % der Übernehmenden an, die Hofübergabe mittels eines 
Hofübergabevertrages abgeschlossen zu haben. An zweiter Stelle steht die Schenkung gegen Auflage 
sowie die gemischte Schenkung. Die Ergebnisse ähneln somit den Vorstellungen der Übergebenden. 
Fünf Übernehmende besitzen einen Leibrentenvertrag, zwei einen Zeitrentenvertrag. Jeweils einer 
oder eine kaufte den Hof zum Zeitwert bzw. zu einem anderen Wert als den Zeitwert. (Abbildung 39) 

Abbildung 39: Welche Übernahmeform liegt bei Ihnen vor? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Nachdem eine Wahl für eine Hofübergabeform getroffen wurde, haben sich Übergebende und 
Übernehmende über die Durchführung der Übergabe Gedanken zu machen (Abbildung 40). Von gut 
der Hälfte der Hofübergebenden wird dabei die schrittweise Form der Übergabe bevorzugt. Die dabei 
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möglichen Formen der schrittweisen Übergabe werden in Abbildung 41 dargestellt. Ein weiterer 
großer Teil der befragten Hofübergebenden spricht sich für eine sofortige Übergabe aus. Allerdings 
wollen von 14 Personen, die eine sofortige Übergabe des Hofes bevorzugen, zehn Hofübergebende 
weiterhin am Betrieb mitarbeiten sowie den Wohnsitz am Betrieb erhalten. 

Abbildung 40: Bevorzugte Form der Hofübergabe bei den Übergebenden 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); Anderes umfasst Antworten, wie ich denke derzeit nur an Verpachten, Verpachtung, 
Übergabe an Kinder sofort und an Fremden nur schrittweise etc. 

 

Abbildung 41: Im Falle der schrittweisen Übergabe: Welche Aussage trifft zu? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=22 (Übergebende) 

Von großem Interesse im Bereich der Hofübergaben ist außerdem, ob der Übergebende bereit ist, 
den Betrieb zu gleichen Konditionen weiterzugeben, als dies innerhalb der Familie geschehen würde. 
Rund 48 % der befragten Hofübergebenden beantworten diese Frage positiv. Die Hauptgründe für 
die Gleichbehandlung bilden dabei der Wunsch einer erfolgreichen Weiterführung des Betriebes 
sowie die gegenseitige Sympathie zwischen Übergebenden und Übernehmenden. Auch sollen die 
Übernehmenden gute Startchancen besitzen. Etwa 28 % der Hofübergebenden würden 
innerfamiliären Übernehmenden bessere Konditionen einräumen.  
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Abbildung 42: Wenn weichende Erben da sind, was wäre in der Hinsicht zu tun? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende) 

Sind potenzielle Erben vorhanden, die aber kein Interesse an der Übernahme des Betriebes zeigen, 
handelt es sich um weichende Erben. In diesem Fall ist zu klären, welche Rolle die weichenden Erben 
im Prozess der Hofübergabe einnehmen und inwieweit eine Interaktion mit der/dem potenziellen 
Übernehmenden gefördert wird (Abbildung 42 und Abbildung 43). Zurzeit besteht wenig Austausch 
zwischen Übernehmenden und weichenden Erben. 

Abbildung 43: Was denken die weichenden Erben? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 

Landwirtschaftliche Betriebe sind aufs engste mit den Menschen verknüpft, die sie leiten und 
betreiben. Daher ist es von besonderer Bedeutung, in welcher Form diese Menschen – alleine oder 
gemeinsam – ihre Betriebe betreiben. Die Befragung der Übernehmenden gibt Hinweise, dass vor 
allem die Rechtsform des Einzelunternehmens (88 %) und die Personengemeinschaften (12 %) 
gewählt werden (Abbildung 44). Die Form eines gemeinnützigen Vereines, einer Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung (GmbH), einer privatrechtliche Stiftung oder einer kleinen Aktiengesellschaft 
wird von keinem befragten Übernehmenden angegeben. Fast 30 % der Befragten machen jedoch 
keine Angabe bezüglich der Gründe für ihre Wahl. Für weitere 24 % bildet die gewählte Rechtsform 
die sinnvollste Variante bzw. 16 % geben an, dass diese Frage nicht zur Debatte stand. Weitere 
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Gründe für die Wahl einer bestimmten Rechtsform sind steuerliche Gründe, Größe sowie Wunsch 
der Partnerin/des Partners. 

Abbildung 44: Welche Rechtsform haben Sie für den Betrieb gewählt und warum? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Verschiedenste Personen sind am Prozess der Übernahme beteiligt (Abbildung 45). Von den 
befragten Übernehmenden wurde zu 56 % die Landwirtschaftskammer genannt, gefolgt von 
der/dem NotarIn (32 %), und weichenden Erben (24 %) sowie der/dem PartnerIn (24 %). Der Rest 
verteilt sich zu 12 % auf die Familie, die Anwältin/den Anwalt (8 %) und jeweils 4 % auf den 
SchätzmeisterIn und anderes (z.B. MaklerIn, GemeindevertreterIn etc.). 

Die Rolle der Landwirtschaftskammer bezieht sich auf ihren Tätigkeitsbereich. Dabei wird die 
Landwirtschaftskammer vor allem wegen ihrer beratenden Funktion kontaktiert. Die Möglichkeit der 
Verfassung von Musterverträgen als auch Informationen über Förderungen und Zuschüsse werden 
hier am häufigsten genannt. 

Eine Übergabe findet nicht von heute auf morgen statt. Der Übergabeprozess kann unterschiedlich 
lang sein (Abbildung 46). Die Dauer der betrachteten Übergaben reicht von einem Monat bis zu 
einem noch nicht abgeschlossenen Zustand. Fünf Sechstel der Übernehmenden geben an den 
Prozess innerhalb eines Jahres abgeschlossen zu haben. Sechs Übergaben werden innerhalb eines 
halben Jahres abgewickelt, weitere sechs in einem Dreivierteljahr. Bei fünf Übergaben dauert der 
Prozess zwischen einen Monat und fünf Monate. Drei Übernehmende geben an, dass der 
Übergabeprozess jeweils ein Jahr oder mehr als ein Jahr gedauert hat. 
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Abbildung 45: Wer war alles am Prozess der Übernahme beteiligt? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 

 

Abbildung 46: Und wie lange hat der Übergabeprozess in etwa gedauert? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 
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Die Finanzierung 

Die Finanzierung der außerfamiliären Hofübergabe ist in jedem Einzelfall eine komplexe 
Angelegenheit. Kapital wird benötigt. Außerdem ziehen sich die Hofübernahme und ihre 
Finanzierung oft über einen längeren Zeitraum hin (vgl. Abbildung 46). 

Die Finanzierungsquellen sind dabei sehr unterschiedlich (Abbildung 47). Die meisten Nennungen 
erhielt das Eigenkapital (96 %), gefolgt von dem Bankdarlehen (32 %) und den staatlichen 
Zuschüssen, Förderungen etc. (8 %). 

Abbildung 47: Wie haben Sie den Betrieb finanziert? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 

Verschiedenste Förderungen können von den Übernehmenden beansprucht werden (vgl. Abbildung 
48). Keine Förderungen oder Zuschüsse zu beziehen wird zu einem Fünftel genannt. Die 
Niederlassungsprämie sticht hervor (80 % aller Nennungen), gefolgt von der Wohnbauförderung und 
den Althaussanierungskrediten (16 %) und der Investitionsförderung (12 %). Der Rest verteilt sich auf 
zwei Gruppen: eine 8 %-Gruppe (Landeskulturfonds, Förderungen für Biomasseheizung, Solarheizung 
und Kläranlage sowie Agrarinvestitionskredit) und eine 4 %-Gruppe (Förderungen des 
Denkmalschutzes, Bausparkredit, Konsolidierung von Verbindlichkeiten im Zuge der Hofübernahme 
und keine Angabe). 

Nicht jede/r Übernehmende hat eine Förderung beansprucht. Wenn keine Förderung beansprucht 
wurde, waren die Gründe: (i) keine Notwendigkeit, (ii) nicht möglich, (iii) schlechte Beratung und (iv) 
Verpassen der Fristen. 
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Abbildung 48: Welche Förderungen oder Zuschüsse haben Sie in Anspruch genommen? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 

 

3.2 Assessment der Informations- und Bildungsangebote 

Übergebende und Übernehmende müssen auf verschiedene Fragen eine Antwort finden. Oft reicht 
eine kurze und klare Information als Hilfe aus, in anderen Fällen ist ein intensives 
Informationsgespräch oder der Besuch eines Seminares hilfreich. Wie die Übergebenden und 
Übernehmenden die verfügbaren Informationen und Bildungsangebote zum Thema einschätzen, 
wird nachfolgend dargestellt. 

Allgemeine Informationen zur außerfamiliären Hofübergabe 

Um sich über die außerfamiliäre Hofübergabe zu informieren, haben 88 % der befragten 
Übernehmenden Informationen bei verschiedensten Stellen eingeholt (Abbildung 49). Die Gründe, 
warum keine Informationen eingeholt wurde, waren: (i) es gab kein Bedarf, (ii) der Übernehmende 
wusste genau was er wollte oder (iii) die außerfamiliäre Hofübergabe hat sich sehr kurzfristig 
ergeben. 

Von den befragten Übergebenden haben bereits 28 % Informationsquellen und -materialien genutzt. 
Für jene die keine genutzt haben, sind die Hauptgründe, dass es vor allem zu früh ist (33 %) oder 
noch kein Bedarf (30 %) besteht.  
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Abbildung 49: Welche Informationsgespräche/-angebote haben Sie in Anspruch genommen? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende: Wo haben Sie ein Informationsgespräch zum Thema „außerfamiliäre Hofübergabe“ in 
Anspruch genommen?); n=25 (Übernehmende: Welche Informationsangebote haben sie vor der Übernahme in Anspruch 
genommen?), Mehrfachantworten 
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Sehr unterschiedlich fällt das Bild der Informationsbeschaffung zwischen den Übergebenden und den 
Übernehmenden aus (Abbildung 49): 

 Es wird zu zwei Drittel bei den Übernehmenden und den Übergebenden der Austausch mit den 
LandwirtInnen, die eine solche Erfahrung schon gemacht haben, genannt. 

 Von den Übergebenden lag der Schwerpunkt der Informationsbeschaffung bei den Zeitschriften, 
der/dem SteuerberaterIn, der Rechtsanwältin/dem Rechtsanwalt oder der/dem NotarIn. Weiteres 
nennen die Übergebenden noch die Rechtsberatung der Landwirtschaftskammer (25 %), 
BeraterIn der Junglandwirteförderung (13 %) in Anspruch genommen oder ein Seminar besucht 
(8 %) zu haben. 

 Die Übernehmenden nutzten hauptsächlich die Rechts- und betriebswirtschaftliche Beratung der 
Landwirtschaftskammer, der Rechtsanwältin/des Rechtsanwalts oder der Notarin/des Notars. Die 
Übernehmenden nennen noch Medien oder Stellen, wie Banken (20 %), Versicherungen (16 %), 
Internet (12 %), Broschüren (12 %), Sozialversicherung der Bauern (4 %), BeraterIn des 
Bauernbundes (4 %), Verein Netzwerk Existenzgründungen in der Landwirtschaft (4 %) sowie 
SteuerberaterIn (4 %). 

 Es kristallisiert sich heraus, dass der Hauptansprechpartner primär die MitarbeiterInnen der 
Landwirtschaftskammer sind.  

Wie hilfreich die Informationsgespräche für die Übergebenden und die Übernehmenden waren, zeigt 
Abbildung 50. Verbesserungsbedarf ergibt sich aus der Bewertung nach dem Index bei den 
Übernehmenden bei der Steuerberatung (Index 25). Die Übergebenden stufen die 
Informationsgespräche bei der Rechtsanwältin/dem Rechstanwalt/der NotarIn (Index 50) und die 
betriebswirtschaftliche Beratung der Landwirtschaftskammern (Index 63) als mittelmäßig ein. Sehr 
hilfreich war die Rechtsberatung der Landwirtschaftskammer für die Übergebenden (Index 100). Die 
Rechts- und betriebswirtschaftliche Beratung der Landwirtschaftskammern sowie die Gespräche mit 
der Rechtsanwältin/dem Rechstanwalt/der NotarIn wurden von den Übernehmenden so bewertet, 
dass sich ein Index um die 80 errechnet. Im Detail werden die Informationsgespräche und ihre 
Bewertung in der Abbildung 51 und jene für die Übernehmenden in der Abbildung 52 angeführt. 

Abbildung 50: Wie hilfreich waren die geführten Informationsgespräche? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 
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Abbildung 51: Wie hilfreich waren die geführten Informationsgespräche für die Übergebenden? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=8 (Übergebende); Die Rubrik „Anderes“ bezieht sich auf ein Informationsgespräch mit einer/m BeraterIn der 
Landwirtschaftskammer, der nicht der Rechtsabteilung zuzuschreiben ist.  
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Abbildung 52: Wie hilfreich waren die geführten Informationsgespräche für die Übernehmenden? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25; ‚Anderes‘ bezieht sich auf die Sozialversicherungsanstalt der Bauern sowie Mitarbeit auf anderen Höfen. 
Die Indexberechnung ist im Anhang, S. Fehler! Textmarke nicht definiert., beschrieben. 

Gut die Hälfte der befragten Übernehmenden gibt keine Verbesserungsvorschläge bei den 
Informationsangeboten an. Als Verbesserungsvorschläge werden von den anderen der Bedarf an 
mehr Informationen sowie kompetenten BeraterInnen und der Abbau der Bürokratie genannt.  
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Informations- und Bildungsangebote 

Der Informationsstand über die Formen der außerfamiliären Hofübergabe ist bei den befragten 
unterschiedlich. Rund 35 % der befragten Übergebenden würden sich für weitere Informationen zu 
den Formen der außerfamiliären Hofübergabe interessieren. Diese Informationen sollten, nach 
Wunsch der Befragten, vor allem in Form einer Broschüre verfügbar gemacht werden. Nur 13 % 
wünscht sich Informationen per Mail oder über das Internet und untergeordnet werden 
Informationen per Telefon (7 %) oder kostenlose Informationsgespräche (7 %) angeführt (Abbildung 
53). Hier leitet sich ein Bedarf für die Aufbereitung und Vermittlung einschlägiger Informationen ab. 

Abbildung 53: Würden Sie weitere Informationen zu den Formen der außerfamiliären Hofübergabe 
benötigen – wenn ja – in welcher Form? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 bzw. n=15 (Übergebende) 

Von den Übergebenden geben 1 %9 an, ein Seminar besucht zu haben. Der Bedarf an Seminaren wird 
wie folgt eingestuft. Ein Seminar zu Finanzierungsfragen steht an erster Stelle, gefolgt von einem 
Seminar, das den ganzen Prozess der außerfamiliären Hofübergabe darstellt und einem Seminar, das 
den ganzen Übergabeprozess begleitet (Coaching). Letztgereiht ist ein Seminar zur Konfliktlösung 
bzw. -vermeidung (Mediationsseminar). (Abbildung 54) 

                                                           

9
 Das sind 8 % der Nennungen in Abbildung 49. 
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Abbildung 54: Welche Seminare wären für die Übergebenden interessant? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=42 (Übergebende) 

Von den Übernehmenden hat ein Fünftel oder fünf Übernehmende kein Bildungsangebot in 
Anspruch genommen. Die Gründe die hierfür angeführt werden, sind, dass drei keines benötigten, 
zwei keine Zeit haben und eine/einer aus Qualitätsgründen nicht teilnimmt.  

Gut zwei Drittel der befragten Übernehmenden haben das Bildungsangebot Erstellung eines 
Betriebskonzeptes in Anspruch genommen und fünf Übernehmende eines zur Finanzierung. Zwei 
Übernehmenden geben an, jeweils eines zu Steuern, Businessplan, Recht oder allgemeine Kurse 
(Meisterausbildung, Tierhaltung etc.) besucht zu haben.  

Die Bildungsangebote für die Finanzierung werden am besten bewertet, gefolgt von den Angeboten 
zu den Themen Betriebskonzept, Businessplan und rechtlichen Fragen. Die schlechteste Bewertung 
erhielten die Bildungsangebote zum Thema Steuern. (Abbildung 55) 

Um die Seminarteilnahme für die Übernehmenden zu verbessern, wurde folgendes vorgeschlagen:  

 flexiblere Angebote, da die Termine für Berufstätige schwer wahrnehmbar sind. 

 spezielle Seminare für außerfamiliäre Hofübergabe bzw. -übernahme, die folgende Fragen klärt: 
wie kann eine Weiterbewirtschaftung des Hofes erfolgen? Was kann empfohlen werden 
(ExpertInnen, NotarInnen etc.)? 
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Abbildung 55: Wie wird die Qualität der von den Übernehmenden genutzten Bildungsangebote 
eingestuft? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Bei den Informationsgesprächen bezüglich Förderungen kontaktiert eine/einer der befragten 
Übernehmenden die AMA und 16 Übernehmende die Landwirtschaftskammer. Die 
Informationsgespräche mit der AMA werden als sehr hilfreich eingestuft. Jene mit den 
Landwirtschaftskammer waren für neun Übernehmende sehr hilfreich, für vier eher hilfreich und für 
zwei teils/teils hilfreich sowie für eine/einen eher nicht hilfreich. (Abbildung 56) 

Abbildung 56: Hatten Sie zu den Fördermöglichkeiten ein Informationsgespräch? Bewerten Sie das 
Gespräch. 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Zum Thema Finanzierung werden zu einem Fünftel die/der SteuerberaterIn, zu zwei Fünftel die 
Banken und zu 28 % die Landwirtschaftskammer kontaktiert. Die Landwirtschaftskammer erhält die 
beste Bewertung, gefolgt von der Steuerberatung und den Banken. (Abbildung 57) Als 
Verbesserungsvorschläge wird eine klare Positionierung der Landwirtschaftskammern empfohlen 
sowie eine schnellere Bearbeitung gewünscht. 
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Abbildung 57: Gab es für die Finanzierung Informationsgespräche? Bewerten Sie das Gespräch.  

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

 

3.3 Empfehlungen 

Die Empfehlungen geben lediglich die Inhalte der Befragungen wieder. Aus der Sicht der Befragungen 
ergeben sich Empfehlungen für kommende Übergaben und auch ein Handlungsbedarf für die Politik 
und die Interessensvertretungen, wie folgt. 

Empfehlungen für zukünftige außerfamiliäre Hofübergaben 

Die Übernehmenden haben ihre Erfahrungen mit der Übernahme gemacht und sprechen 
verschiedene Empfehlungen aus. Die Empfehlungen sind in der Abbildung 58 dargestellt. Knapp ein 
Drittel der Nennungen von den befragten Übernehmenden empfiehlt, langsam vorzugehen und die 
Ziele klar zu definieren. Auf eine Probezeit entfallen 28 % der Nennungen. Mit einem Fünftel der 
Nennungen wird angeregt, auf einer guten Zusammenarbeit aufzubauen und getrennte 
Wohneinheiten einzurichten. Genaue Vorstellungen über den Betrieb zu haben, wird von 16 % 
angeführt. Mit 12 % der Nennungen wird empfohlen (i) Beratungen zu beanspruchen, (ii) sich gut zu 
informieren, (iii) Hofübergebende müssen loslassen können, (iv) einzelne Rollen am Betrieb klar zu 
definieren und (v) eine/n NotarIn oder TreuhänderIn nutzen. Die Erstellung eines Betriebskonzeptes, 
sich gut kennenlernen, verschiedene Möglichkeiten für die Weiterbewirtschaftung zu überdenken 
und zu prüfen sowie keine Empfehlungen werden von jeweils 8 % der Nennungen angesprochen. 
Den eigenen Bereich für die Übergebenden und eine genaue Arbeitsteilung werden zu einem kleinen 
Prozentsatz, nämlich 4 %, genannt. Der relativ große Teil an sonstigen Antworten setzt sich aus den 
Empfehlungen: keinen zu großen Optimismus an den Tag legen, keine/n MaklerIn verpflichten, 
rechtzeitig für die anfallenden Steuern sparen, sich von den Verwandten des Übergebenden 
fernhalten, Betriebskosten im Überblick haben und langfristiges Denken zusammen. 
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Abbildung 58: Welche Empfehlungen können Sie zukünftigen außerfamiliären Hofübergebenden bzw. 
Hofübernehmenden geben? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 

Weitere Empfehlungen lassen sich aus der Frage ableiten, was Übernehmende anders machen 
würden, wenn die Übernahme nochmals ins Haus stehen würde (Abbildung 59). Gut die Hälfte würde 
es so machen, wie gehabt. Zwei Übernehmende sprachen an, dass keine Hofübergebenden und 
deren Verwandten erwünscht seien. Weitere Aspekte waren, detailliertere Übergabeverträge; 
keine/n MaklerIn zu engagieren; intensivere Gespräche mit den Übergebenden, um alles besser 
auszumachen; weniger Kompromisse und alles schriftlich festhalten; sich früher zu diesem Schritt 
entscheiden und länger auch nach Alternativen suchen. 
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Abbildung 59: Was würde Sie anders machen, wenn Sie nochmals einen Hof übernehmen würden? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=25 (Übernehmende) 

Handlungsempfehlungen an gesellschaftliche sowie politische Akteure und 
Interessensvertretungen 

Die Übergebenden und Übernehmenden befinden sich in einem Aktionsfeld geprägt durch die 
politischen Akteure und Interessensvertretungen. Um ihre Situation zu verbessern, sprachen sie 
Punkte an, bei denen sie Handlungsbedarf sehen. 

Verschiedenste Anregungen waren an die Politik gerichtet (Abbildung 60). Neben einem guten Drittel 
der Befragten, die keine Anforderungen an die Politik stellen, sprechen die Befragten hauptsächlich 
das Thema der Steuern als Kern-Anliegen an (für 35 % der Übergebenden und 52 % der 
Übernehmenden). Sowohl bei den Übergebenden als auch bei den Übernehmenden wurde 
angeführt, dass (i) die außerfamiliäre Hofübergabe steuerlich an die innerfamiliäre anzupassen ist 
und (ii) die Steuerbelastung nicht zu hoch sein soll. Diese Adaptionen könnten wesentlich zum Erhalt 
eines Betriebes beitragen. Weiters wird vorgeschlagen, (i) die Erbschaftssteuer wegzulassen, (ii) nicht 
pauschal zu besteuern, sondern nach einem erfolgten Gutachten über den Zustand des Hofes und (iii) 
nicht nach dem Verkehrswert zu besteuern. 

Allgemeine Themen der Landwirtschaft werden sehr häufig von den Übergebenden und 
Übernehmenden angesprochen. Die Nennungen zu diesem Thema belaufen sich auf 24 % bei den 
Übergebenden und 32 % bei den Übernehmenden. Es soll vor allem daran gearbeitet werden, dass 
das Interesse und die Wertschätzung für die Landwirtschaft und die außerfamiliäre Hofübergabe 
gegeben ist. Auch wird verschiedenes zur Verbesserung der Landwirtschaft wie gerechte Preise, 
Perspektiven für Junge sowie die entsprechende Unterstützung für kleine Betriebe angesprochen. 
Die außerfamiliäre Hofübergabe ist eine Perspektive für die Weiterbewirtschaftung von 
Kleinbetrieben. 
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Von den Übernehmenden werden konkret noch zwei weitere Punkte genannt. Diese umfassen die 
verfügbaren Förderungen und Zuschüsse sowie den Informationsbedarf. Förderungen und Zuschüsse 
sind notwendig, da sich viele übernommene Betriebe in einer finanziell angespannten Situation 
befinden. Die übernommenen Betriebe sind sehr sanierungsbedürftig, die Übernehmenden brauchen 
finanzielle Unterstützung für die Realisierung. Auch sind konkrete, griffige Informationspakete zu 
entwickeln, die neben den allgemeinen ausführlichen Informationen (inkl. Hofbörse) zur 
außerfamiliären Hofübergabe auch Fallbeispiele enthalten. Die befragten Übergebenden (9 % der 
Nennungen) sprechen sich zusätzlich für einen Abbau der Bürokratie und eine Vereinfachung der 
Übergabe aus. 

Abbildung 60: Was müsste/sollte die Politik (Ministerien in den Bereichen: Steuer, Erbrecht und 
Förderungen) tun, um die Landwirtschaft bei der außerfamiliären Hofübergabe zu 
unterstützen? 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende), Mehrfachantworten 

Für die Interessensvertretungen, vorrangig der Landjugend oder den Landwirtschaftskammern, fallen 
die Anregungen breiter aus (vgl. Abbildung 61). Hier haben vor allem die befragten Übergebenden 
nötige Verbesserungen angesprochen. Knapp ein Drittel der Übernehmenden hatte keine 
Anregungen, bei den Übergebenden beläuft sich dieser Anteil auf 42 % der Nennungen. Unter 
Allgemeines fallen die fairen Preise, das Problem Agrarkonzerne, das Aufhören kleiner Betriebe etc. 
Ein gutes Zehntel der Übergebenden und ein Fünftel der Übernehmenden sind mit der Situation und 
dem Angeboten der Landjugend und der Landwirtschaftskammer zufrieden. 
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Abbildung 61: Was müsste/sollten Interessensvertretungen, vor allem die Landjugend oder die 
Landwirtschaftskammern, um die Landwirtschaft bei der außerfamiliären Hofübergabe 
zu unterstützen? 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n=46 (Übergebende); n=25 (Übernehmende) 

Ein gutes Sechstel der Nennungen von befragten Übergebenden spricht den Bedarf an engagierten 
BeraterInnen an. Eine Begleitung bei der Übergabe wird mit 9 % der Nennungen thematisiert. Hierfür 
sollten gute SteuerberaterInnen und fachliche JuristInnen zur Verfügung stehen. 

Auch jeweils ein Sechstel der Nennungen von den Übernehmenden regt die Vernetzung von Angebot 
und Nachfrage sowie den Bedarf an Informationen und Öffentlichkeitsarbeit an. Von den 
Übergebenden werden diese beiden Punkte nicht so oft genannt (7 %). Um die Situation zu 
verbessern, werden angeführt: 

Vorschläge  Übergebende Übernehmende 

regelmäßige Informationsveranstaltungen x  

stärkere Thematisierung im Allgemeinen (Presse, Rundfunk, Internet, soziale 

Netzwerke) und speziell in den landwirtschaftlichen Fachschulen 
x x 

stärkere Vernetzung der Übergebenden und Übernehmenden x x 

Informationen nicht nur in Form von Broschüren – Informationspaket x x 

Einen einzigen Folder mit schrittweisen Anweisungen und Informationen   x 

Gezielte Seminare zum Thema außerfamiliäre Hofübergabe  x 

Aufnahme der außerfamiliären Hofübergabe ins Kursprogramm   x 

Landwirtschaftskammer als Vermittler zwischen Übergebenden und Übernehmenden  x 

 

Bei der Frage, ob sonst noch etwas zur außerfamiliären Hofübergabe und zur Vererbung in Österreich 
oder in jeweiligem Bundesland insgesamt gesagt werden möchte, wird vorgeschlagen: 
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 Die finanzielle Situation der Landwirtschaft ist schlecht. Die Situation der Preise und Steuern sei 
bedenklich. 

 Alles nicht nur am Geldwert messen, sondern wieder Werte zur Natur und zur 
landwirtschaftlichen Arbeit vermitteln. 

 Früher war Landwirtschaft Lebensgrundlage für viele Menschen, heute ist sie es nur für ein oder 
zwei Personen. 

 Die außerfamiliäre Hofübergabe gehört stärker thematisiert. In ausländischen Medien wird mehr 
zu diesem Thema berichtet. 

Zusammengefasst gibt es Bereiche, in denen sowohl das BMLFUW und die Interessensvertretungen 
aktiv beitragen können, um die Situation zu verbessern. Diese sind (i) zu informieren und (ii) zu 
vernetzen sowie (iii) an den Rahmenbedingungen zu arbeiten. Ob und wie die außerfamiliäre 
Hofübergabe den Übergebenden und Übernehmenden in der Zukunft erleichtert wird, ist sicherlich 
auch eine Frage der Rahmenbedingungen, welche von gesellschaftlichen und politischen Akteuren 
geformt werden können. 
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4 Schlussfolgerung und Ausblick 

Mit dieser Studie wird ein umfassendes Meinungs- und Bedarfsbild für die außerfamiliäre 
Hofübergabe in Österreich geben. Die Ebene der Betrachtung sind die Bedürfnisse der 
LandwirtInnen, seien es die Übergebenden oder die Übernehmenden. Mit der Stichprobenbefragung 
wurde der Bedarf an außerfamiliären Hofübergaben quantifiziert. Die Telefoninterviews liefern 
vielfältige Einblicke zur Situation der außerfamiliären Hofübergabe sowie zum Informations- und 
Bildungsbedarf in Österreich. Die Ergebnisse zeigen: 

1) Die Auseinandersetzung mit neuen Formen der Hofübergabe ist notwendig. 

Der weitaus größte Teil der landwirtschaftlichen Betriebe, deren Bewirtschaftung im Rahmen der 
Hofnachfolgeentscheidung nicht aufgegeben wird, wird innerhalb der Familie zumeist an eines der 
Kinder weitergegeben. Bei der Hofübergabe zeichnet sich eine gewisse Tendenz weg von der 
traditionellen Generationenfolge ab (vgl. Thomas 2006, S. 219). Außerfamiliäre Hofübergabe ist eine 
Option für einige wenige Betriebe. Ein Handlungsbedarf besteht nicht nur aufgrund der 
nachfolgerlosen Höfe. Es ist auch von allgemeinem und öffentlichem Interesse, wenn man an die 
Entwicklung des ländlichen Raumes, der landwirtschaftlichen Familienbetriebe und den Erhalt von 
Arbeitsplätzen denkt. 

2) Es gibt einen Bedarf an außerfamiliärer Hofübergabe in Österreich. 

In bisher kaum wahrgenommenem Umfang gibt es außerfamiliäre Hofnachfolgen in Österreich. Diese 
liegen bei mindestens 1,3 % der Übergaben. 

Für Deutschland wird geschätzt, dass etwa 2 bis 3 % der Höfe außerfamiliär übergeben werden 
(Hofgründer 2013, Thomas 2006, S. 219). Dass dies nicht zwangsläufig in anderen europäischen 
Ländern so sein muss, zeigt der Blick nach Dänemark und Frankreich: 

 In Dänemark, wo ein anderes Erbrecht herrscht und – vereinfacht gesagt – die Kinder den Eltern 
den Hof abkaufen müssen, bewirtschaftet nur die Hälfte aller JunglandwirtInnen den ehemals 
elterlichen Betrieb. Die andere Hälfte stammt zwar meist auch aus der Landwirtschaft (genaue 
Daten liegen nicht vor) – diese JunglandwirtInnen haben aber nicht den elterlichen, sondern 
einen anderen Hof erstanden. (Thomas 2006, S. 219, vgl. Thomas 2007) 

 In Frankreich wirtschafteten im Jahre 2000 rund 30 % aller EmpfängerInnen der Prämie für 
JunglandwirtInnen nicht auf einem Hof, den sie von den Eltern geerbt haben (Thomas et al. 2006, 
S. 21); mehr als drei Viertel von ihnen stammen nicht direkt aus der Landwirtschaft. (Thomas 
2006, S. 219) 

Quantitative Informationen über die Relevanz der außerfamiliären Hofübergabe liegen im 
europäischen Vergleich kaum vor. Für einzelne Länder sind Daten verfügbar; die Qualität ist jedoch 
nicht einschätzbar. Um die Situation in Europa zu erfassen wäre, ein Datenerfassungssystem zu 
etablieren. (vgl. Thomas et al 2006, S. 88f) 

3) Das Angebot ist mit der Nachfrage zusammenzuführen. 

Die Verbundenheit mit dem Geschaffenen führt dazu, dass es den Übergebenden in der Regel nicht 
egal ist, wie es nach ihnen mit dem Hof weitergeht. Bei den Übernehmenden war der Wunsch da, 
einen Betrieb zu übernehmen. In der Folge hat sich die Hofübernahme ergeben, vor allem über 
Bekannte und Verwandte sowie die Mundpropaganda. 

Eine Hofübergabe ist keine Alltäglichkeit. Die Übergebenden und Übernehmenden empfehlen, 
Unterstützungsformen zu schaffen, die das Suchen, das Finden und den ganzen Übergabeprozess 
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einfacher und effizienter machen. Hauptansprechpartner für Informationen bei der Übergabe und 
der Übernahme sind hauptsächlich die Landwirtschaftskammern. Hier sei auch laut den Befragten 
anzuknüpfen (siehe Kontaktpersonen Österreich, S. 72ff) und die Kompetenzen und 
Aufgabenbereiche entsprechend zu erweitern. 

Verschiedene Interessensvertretungen, Förderer, Sponsoren, staatliche Stellen etc. vertreten 
Sachverhalte, die die außerfamiliäre Hofübergabe betreffen. Es ist angebracht, Initiativen zur 
Förderung der außerfamiliären Übergabe – insbesondere jene der Existenzgründungen – zu bündeln. 

4) Die Informationen sind zu verbessern. 

Dringend notwendig ist die Bereitstellung von einfach zugänglichem Informationsmaterial für 
Interessenten einer außerfamiliären Hofübergabe, da Informationen über rechtliche und finanzielle 
Grundlagen und Modelle derzeit nur sehr verstreut zugänglich sind. Die Kern-Kompetenz liegt bei 
den Landwirtschaftskammern und der Landjugend. Die Österreichische Landjugend (2013) hat die 
Broschüre „Hofübergabe / Hofübernahme“, herausgegeben. Die Landwirtschaftskammern 
informieren und beraten bei Hofübergaben. Die außerfamiliäre Hofübergabe ist noch kein 
eigenständiger Informationsschwerpunkt. Vieles wird im Rahmen der traditionellen Hofübergabe 
behandelt. 

Zur Erleichterung der Orientierung für Übergebende und Übernehmende empfehlen diese, 
Informationen über das Thema außerfamiliäre Hofübergabe in der Landwirtschaft (geeignete Rechts- 
und Organisationsformen, Finanzierung, Förderung, Vertragsgestaltung etc.) in entsprechender Art 
und Weise zu veröffentlichen, so dass diese leicht zugänglich sind. Dazu zählen die Förderung und die 
Installation von Informationsveranstaltungen, eine verstärkte Präsenz des Themas in den 
landwirtschaftlichen Medien und die Verteilung von Informationsmaterialien in unterschiedlichen 
Einrichtungen, insbesondere den landwirtschaftlichen Fachschulen. Darüber hinaus wird von den 
Befragten gewünscht, spezielle Zuständigkeiten mit entsprechenden Ansprechpersonen zu 
definieren. 

5) Rahmenbedingungen sind anzupassen. 

Neben den angesprochenen allgemeinen Problemen, wie z.B. faire Preise, regen die Übergebenden 
und Übernehmenden an, auf politischer Ebene Rahmenbedingungen zu schaffen und Prozesse zu 
fördern, um die außerfamiliäre Hofübergabe zu erleichtern (vor allem hinsichtlich Zuschüssen und 
Förderungen, Vernetzung von Angebot und Nachfrage, Öffentlichkeitsarbeit etc.). Auch weisen die 
Befragten darauf hin, dass die rechtlichen und steuerlichen Rahmenbedingungen zu verbessern 
seien. 

6) Es gibt weiteren Handlungsbedarf. 

Aus den Ergebnissen zeichnet sich folgender Handlungsbedarf ab: 

 Ein Informationspaket in Form eines Folders, der auf den vorhandenen Informationen bei den 
Interessensvertretungen aufbauen soll, ist zu erstellen. Dieses Paket sollte didaktisch und 
inhaltlich den Anforderungen der Informationsstellen, der Bildung sowie den LandwirtInnen 
entsprechen. 

 Das Bildungsangebot ist zu analysieren und entsprechend um die relevanten Aspekte der 
außerfamiliären Hofübergabe zu ergänzen. 

 Hindernisse, die rechtlich, steuerlich, institutionell und bei den Fördergrundsätzen der 
Landwirtschaft begründet sind, sollten identifiziert werden. 
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Glossar 

Ausgedinge: Ausgedinge (Auszug, Altenteil, Ausnahme) umfasst die Gesamtheit der Rechte einer 
abtretenden Landwirtin oder eines Landwirtes (AltenteilerIn, AuszüglerIn), der ihren/seinen Hof 
einer/einem NachfolgerIn übergibt, sich aber auf Lebenszeit ein Wohnrecht, Naturalleistungen, 
Nutzungsrechte, Geldrenten usw. aufgrund eines Übergabevertrags vorbehält. Das Ausgedinge stellt 
eine Mischform zwischen bloßen Forderungsrechten, persönlichen Dienstbarkeiten und Reallasten 
dar. (Österreich Lexikon n.d.) 

Belastungen und Schulden: Grundbücherlich sichergestellte Forderungen (Hypotheken) müssen 
sowieso vom Übernehmenden mit übernommen werden. Bezüglich außerbücherlicher Schulden 
sollte jedoch eine eigene vertragliche Regelung getroffen werden. Gemäß den Bestimmungen des 
ABGB haftet der Übernehmende für die Schulden des Unternehmens, die er bei der Übergabe kannte 
oder kennen musste. Die Schuldenkonten sind genau im Übergabevertrag anzuführen, damit die 
Überschreibung der Schulden vom Übergebenden an den Übernehmenden ohne den zusätzlichen 
Anfall von Kreditgebühren erfolgt. (Landjugend 2013, S. 35) 

Erbvertrag: Ein solcher kann nur zwischen Ehegatten bzw. unter Brautleuten im Hinblick auf die 
abzuschließende Ehe errichtet werden. in diesem Erbvertrag können Ehegatten vertraglich verfügen, 
was mit ihrem Nachlass nach ihrem Tode zu geschehen hat. Der Erbvertrag ist an einen Notariatsakt 
gebunden. Er kann rechtswirksam nur bei einer/m NotarIn abgeschlossen und nur im Einvernehmen 
geändert oder aufgelöst werden. Mit einem Erbvertrag kann nur über drei Viertel des Nachlasses 
verbindlich verfügt werden. Ein Viertel bleibt zur freien Verfügung eines jeden Ehegatten. Jeder 
Ehegatte kann über dieses Viertel mit Testament verfügen oder es tritt mangels testamentarischer 
Verfügung hinsichtlich dieses Viertels die gesetzliche Erbfolge in Kraft. (Landjugend 2013, S. 38) 

Erb- und Verzichtserklärung: Verzichtserklärungen können von den weichenden Erben rechtsgültig 
entweder im notariellen Übergabevertrag, durch gerichtliche Beurkundung oder durch einen 
gesonderten Notariatsakt erstellt werden. Im Falle einer Verzichtserklärung kann der Übernehmende 
sicher sein, dass im Nachhinein keine Forderungen der weichenden Erben mehr gestellt werden 
können. Im Interesse des Hofübernehmenden ist zumindest eine Pflichtverzichtserklärung zu 
empfehlen. (Landjugend 2013, S. 37; Oberlercher 2010, S. 46) 

Gleichzeitige Übergabe von land- und forstwirtschaftlichen Vermögen und Grundvermögen: Die 
begünstigte Hofübergabe bezieht sich ausschließlich auf die Übergabe von land- und 
forstwirtschaftlichen Vermögen. Meist wird hierbei auch noch das Wohngebäude übergeben, das aus 
dem Grundvermögen heraus gerechnet wird. Es liegen also zwei Erwerbsvorgänge vor. Die 
Grunderwerbssteuer ist für land- und forstwirtschaftlich genutzte Grundstücke (auch Maschinen, 
Geräte, Wirtschaftsgebäude etc.) vom Einheitswert und für andere Grundstücke von der 
Gegenleistung zu berechnen. Die Gegenleistung ist im Verhältnis der Werte auf land- und 
forstwirtschaftliche Grundstücke und auf die übrigen Grundstücke aufzuteilen. (Landjugend 2013, S. 
25; Oberlecher 2010, S. 31) Die einheitliche Gegenleistung ist hierbei im Verhältnis der 
Verkehrswerte auf die land- und forstwirtschaftlichen Grundstücke einerseits und auf die übrigen 
Grundstücke andererseits aufzuteilen (Landjugend 2013, S. 25). 

Gemischte Schenkung: Bei einer gemischten Schenkung handelt es sich teilweise um eine Schenkung 
und teilweise um eine entgeltliche Übergabe. Die gemischte Schenkung muss im Erbvertrag deutlich 
geklärt werden, so dass es im Nachhinein zu keinen Nachzahlungen kommen kann. Eine gemischte 
Schenkung liegt jedoch nicht automatisch vor, wenn Leistungen und Gegenleistungen nicht gleich 
groß sind. Als gängige Gegenleistungen kommen in der Regel Leibrenten an die/den Übergebende/n, 
oder andere Erbberechtigte, Abfindungszahlungen an andere Erbberechtigte oder Verpflichtungen 
zur Pflege der/des Übergebenden vor. Gegenleistungen sind also Verpflichtungen, die die/der 
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Übernehmende aus seinem eigenen Vermögen leisten muss. (Oberlecher 2010, S. 28) Ein 
Übergabevertrag kann eine gemischte Schenkung darstellen, wenn keine begünstigte bäuerliche 
Betriebsübergabe vorliegt und der Wert der Gegenleistungen im Übergabevertrag relativ gering ist 
(Regelfall). Die Grunderwerbssteuer ist, soweit keine begünstigte bäuerliche Betriebsübergabe 
vorliegt (z.B. Übergabe an Neffen) und kein Freibetrag gilt (z.B. Wohnhaus), zumindest vom 
dreifachen Einheitswert zu berechnen. (Landjugend 2013, S. 25) 

Hofübergabevertrag: Ist die Grundlage zur Eintragung ins Grundbuch und somit die 
Verfügungsmacht über die im Übergabevertrag enthaltenden Vermögensgegenstände. Er ist das 
zentrale Instrument der Hofübergabe und spiegelt die Wünsche und Bedürfnisse der beteiligten 
Personen wider. Es ist von zentraler Bedeutung, dass die Vertragsparteien die einzelnen Bereiche des 
Übergabevertrages ausreichend besprechen. Danach wir der Inhalte dieser mündlichen 
Willensübereinstimmung von den Vertragsparteien selbst, durch einen NotarIn oder 
Rechtsanwältin/Rechtsanwalt in grundbuchsfähiger Form verfasst. Eine Rechtsberatung ist vor 
Erstellung des Übergabevertrages jedenfalls zu empfehlen. (Landjugend 2013, S. 33) 

Leibrentenvertrag: „Bei einem Leibrentenkaufvertrag zahlt der Käufer in regelmäßigen Abständen, 
etwa monatlich oder jährlich, eine bestimmte Geldsumme, solange bis der Verkäufer stirbt. Das heißt, 
dass die Erben des Verkäufers keinen Anspruch auf weitere Zahlungen haben, außer wenn bei 
Lebzeiten des Verkäufers Zahlungen noch offen gewesen sind.“ Der Käufer wird sofort, das heißt mit 
der Eintragung im Grundbuch Eigentümer. (www.notar.at, 2014 in Baumgartner 2014, S. 21) 

Rechtsformen: Grundsätzlich wird unterschieden in (i) Einzelunternehmen, (ii) 
Personengesellschaften und (iii) juristische Personen. Zu den Personengesellschaften gehören die in 
der Landwirtschaft häufige Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) inklusive der Stillen Gesellschaft 
sowie die Kommanditgesellschaft (KG) und die offenen Handelsgesellschaft (OHG). Zu den 
juristischen Personen zählen Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaft – AG, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung – GmBH), Vereine, Stiftungen und Genossenschaften. Die Rechtsformen 
unterscheiden sich in den Formvorschriften zur Errichtung, der Geschäftsführung und Vertretung 
sowie im Haftungsumfang. Konsequenzen für Finanzierung und Besteuerung, aber auch Art und 
Höhe von Fördermöglichkeiten müssen bedacht werden. (Vieth 2006, S. 30) 

Schenkung gegen Auflage: Wenn die Übergabe eines Vermögens mit einer Auflage, wie 
Fruchtgenuss oder Wohnrecht, verbunden ist, ist sie trotzdem ein nicht entgeltlicher, sondern ein 
unentgeltlicher Erwerb, also eine Schenkung gegen Auflage. Die Auflage stellt keine Gegenleistung 
dar. Entscheiden bei der Schenkung gegen Auflage ist, dass der/die Übernehmende keine Leistungen 
aus dem eigenen Vermögen erbringen muss, um die geschenkte Sache zu erben. Bei der Schenkung 
von Grundstücken (Eigentumswohnungen, Häusern) gegen Auflage muss trotzdem beachtet werden, 
dass vom Wert der Auflage trotzdem Grunderwerbssteuer gezahlt werden muss. (Oberlecher 2010, 
S. 28) 

Übergabe gegen Zurückbehaltung des Fruchtgenusses: Die/der Übernehmende wird mit dem 
Übergabevertragsabschluss EigentümerIn des Betriebes, die Nutzung verbleibt jedoch bis zu einem 
vergebenen Zeitpunkt der/dem Übergebenden. Die Einkünfte werden in der Regel weiterhin 
der/dem Übergebenden zugerechnet. Bei dieser Vertragsgestaltung ist keine Steuerbegünstigung für 
NeueinsteigerInnen möglich. Das heißt, es gibt keinen Betriebsführerwechsel. (Oberlecher 2010, S. 
32) 

Zeitrente: Diese stellt eine weitere Möglichkeit der Leibrente da. Für eine bestimmte Zeit, die 
zwischen Übergebende und Übernehmende vereinbart wird, ist ein bestimmter Betrag oder eine 
Naturalleistung zu zahlen. Diese Form der Leibrente ist auch auf allfällige Kinder vererbbar (vgl. 
Heistinger, Klein 2011, S. 12) 



 

72 

 
 

Kontaktpersonen 

Österreich 

Verein Netzwerk Existenzgründungen in der Landwirtschaft (N.E.L) 
Engerthstrasse 141/17 
1020 Wien 
Email: nel.office@gmx.at, manuel.bornbaum@gmx.at 

 

Fachliche Zuständigkeiten bei den Landwirtschaftskammern 

Landwirtschaftskammer Österreich 

Dr. Anton Reinl 
Telefon: 01 53441-8572 
E-Mail: a.reinl@lk-oe.at 
Generalsekretär-Stellvertreter, Abteilungsleiter, Verfassungsrecht, Marktordnungsrecht 

Landwirtschaftskammer Kärnten 

Mag. Thomas Koller 
Telefon: 0463 5850-1460 
E-Mail: rechtswesen@lk-kaernten.at 
Leiter Rechtsreferat 

Mag. Hubert Mitterbacher 
Telefon: 0463 5850-1466 
E-Mail: rechtswesen@lk-kaernten.at 
Steuerreferent 

Mag.a Johanna Škof  
Telefon: 0463 5850-1463 
E-Mail: sozialwesen@lk-kaernten.at 
Referentin Soziales 

 

Landwirtschaftskammer Niederösterreich 

Ing. Mag. Alfred Kalkus  
Telefon: 05 0259-27101 
E-Mail: alfred.kalkus@lk-noe.at 
Leiter des Rechtsreferates 

Mag. Roman Prein 
Telefon: 05 0259-27203 
E-Mail: roman.prein@lk-noe.at 
Referent Steuer 

Mag. Anna Maria Hirsch 
Telefon: 05 0259-27303 
E-Mail: anna.hirsch@lk-noe.at 
Referentin Sozialrecht 

 

Landwirtschaftskammer Oberösterreich 

Dr. Franz Staudinger  
Telefon: 050 6902-1303 
E-Mail: Franz.Staudinger@lk-ooe.at 
Abteilungsleiter Recht 

Dr. Karl Penninger  
Telefon: 050 6902-1283 
E-Mail: Karl.Penninger@lk-ooe.at 
Referent Steuerrecht 

mailto:Karl.Penninger@lk-ooe.at
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Mag. Gabriele Hebesberger  
Telefon: 050 6902-1282 
E-Mail: Gabriele.Hebesberger@lk-ooe.at 
Referentin Sozialrecht 

 

Landwirtschaftskammer Salzburg 

Mag. Anton Möslinger-Gehmayr  
Leitung der Rechtsabteilung 
Telefon: 0662 870571-220 
E-Mail: anton.moeslinger@lk-salzburg.at 
Leiter der Rechtsabteilung 

Dr. Rupert Mayr  
Telefon: 0662 870571-221 
E-Mail: rupert.mayr@lk-salzburg.at 
Rechtsreferent, Schwerpunkt Steuerrecht 

Landwirtschaftskammer Steiermark 

Dr. Gerhard Putz 
Telefon: 0316 8050-1251 
E-Mail: gerhard.putz@lk-stmk.at 
Leiter Rechtsreferat 

Mag. Walter Zapfl 
Telefon: 0316 8050-1258 
E-Mail: walter.zapfl@lk-stmk.at 
Leiter Steuerreferat 

Mag. Silvia Lichtenschopf-Fischer 
Telefon: 0316 8050-1248 
E-Mail: silvia.lichtenschopf-fischer@lk-stmk.at 
Leiterin Sozialreferat 

 

Landwirtschaftskammer Tirol 

Mag. Hannes Schirmer 
Telefon: +43 05 92 92-1706 
E-Mail: hannes.schirmer@lk-tirol.at  
Rechtsreferent  
https://tirol.lko.at 

Landwirtschaftskammer Vorarlberg 

Mag. Tino Ricker  
Telefon: 05574 400-450 
E-Mail: tino.ricker@lk-vbg.at 
Rechtsreferent 

Mag. Alexander Zellhofer  
Telefon: +43 (0) 5574/400-451 
E-Mail: alexander.zellhofer@lk-vbg.at 
Berater für steuerliche Fragen und Sozialrecht. 

Landwirtschaftskammer Wien 

Mag. Christian Reindl  
Telefon: 01 587 95 28 – 27 
Mobil: 0664/60 259 111 27 
Email: christian.reindl@lk-wien.at 
Referent für Recht, Steuer und Soziales 

Bayern 

Frau Gabriele Wiest 
Elmauer Straße 11 

mailto:Gabriele.Hebesberger@lk-ooe.at
mailto:anton.moeslinger@lk-salzburg.at
mailto:gerhard.putz@lk-stmk.at
mailto:walter.zapfl@lk-stmk.at
mailto:silvia.lichtenschopf-fischer@lk-stmk.at
https://tirol.lko.at/
mailto:alexander.zellhofer@lk-vbg.at
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81377 München 
Telefon: +49 (0) 89/71 000-411  
Mobil: +49 (0) 162/43 88 886 
E-Mail: g.wiest@hoffinder-bayern.de 
http://www.hoffinder-bayern.de/ 

Schweiz 

Anlaufstelle für außerfamiliäre Hofübergabe 
Telefon: +41 (0) 31/312 64 00 
Email: info@kleinbauern.ch 
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Informationen im Internet 

An dieser Stelle sollen Initiativen vorgestellt werden, die auf vorbildliche Weise zur Vernetzung von 
HofübergeberInnen und NeueinsteigerInnen in der Landwirtschaft beitragen und Pionierarbeit im 
Bereich der außerfamiliären Hofübergaben/Hofübernahmen leisten. 

www.blg-berlin.de/: Hofbörsen, landwirtschaftliche Flächen- und Immobilienbörsen der 
gemeinnützigen Landgesellschaften bzw. Landsiedlungsgesellschaften in Baden-Württemberg, 
Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-
Holstein und Thüringen. 

www.farmstart.ca/: Eine Initiative aus Kalifornien, welche NeueinsteigerInnen in die biologische 
Landwirtschaft fördert und unterstützt. 

www.hofgründer.de: Umfangreiches Internetportal für außerfamiliäre Hofübergaben und 
Existenzgründungen in der Landwirtschaft. 

www.hoffinder.de: Internetseite an der Universität Kassel-Witzenhausen. Mit aktuellen Meldungen 
und Hofangeboten. 

www.gls.de: Internetseite der GLS Bank Bochum, die schon viele Existenzgründungen finanziert und 
begleitet hat. 

www.terredeliens.org/: Französische Initiative die sich mit Landfreikauf beschäftigt. Die französische 
Vereinigung „terre de liens“ kauft über einen Trägerverein Höfe und Land ohne NachfolgerInnen und 
verpachtet diese zur Weiterbewirtschaftung an EinsteigerInnen. 

www.terre-en-vue.be: Belgische Initiative die sich mit dem Zugang zu Land in Belgien beschäftigt. 

www.thegreenhorns.net und www.thegreenhorns.wordpress.com: US-amerikanische grassroots-
Initiative welche NeueinsteigerInnen fördert und unterstützt. Netzwerke und Infoplattform. 

www.viacampesina.at: Eine kleine österreichische Hofbörse. 

www.zs-l.de: Internetseite der Zukunftsstiftung Landwirtschaft mit Projektbeispielen – zum Beispiel 
Landkauf für gemeinnütziger Höfe – und aktuellen Aktivitäten zu Existenzgründungen. 

http://zugangzuland.noblogs.org/: Ko.Sy: Junge Initiative aus Österreich die sich mit der nicht-
kommerziellen zur Verfügungstellung und der kollektiven Nutzung von Ressourcen beschäftigt. 

http://www.blg-berlin.de/
http://www.hofgründer.de/
http://www.hoffinder.de/
http://www.gls.de/
http://www.thegreenhorns.wordpress.com/
http://www.zs-l.de/

